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Der Kaiſer in Riga.
Fortſetzung der Verfolgung der Ruſſen in Livland durch deutſche Kavallerie.

Die ſiebente Kriegsauleihe.
Nichts weiſt mehr auf die Kraft der deutſchen Volks

wirtſchaft hin, als das Vertrauen, mit dem die Finanz
verwaltung des Reichs nach mehr als dreijähriger Kriegs
dauer von neuem an das Kapital, an die großen und
kleinen Sparer in den Städten und auf dem Lande ſich
mit dem bekannten Aufruf: „Zeichnet die Kriegs
anleihe“ wenden kann. Daß dieſer Zeitpunkt jetzt, und
zwar zum ſiebenten Male, nahegerückt iſt, bringt keinem
eine Überraſchung, iſt doch die Finanzverwaltung bis jetzt
jeweilig etwa ſechs Monate nach der Ausgabe der erſten
Kriegsanleihe dazu geſchritten, die Kriegsausgaben gleich
ſam aus dem Schwebezuſtand auf eine ſichere Grundlage
zu ſtellen. Unſere Gegner laſſen ſich mit der Umwandlung
ihrer ſchwebenden Verbindlichkeiten in Anleihen weit
mehr Zeit aber nicht aus freier Entſchließung. Sie
kennen ſehr wohl die Grundſätze einer ſoliden Finanz
politik, aber ihre Anwendung ſtößt bei allen unſeren
europäiſchen Feinden auf Schwierigkeiten, teils weil ihre
wirtſchaftliche Kraft erlahmt iſt, teils weil der Patriotis

ch bei en als in Tatenäußm a g g
Augenblicks, in dem ſie rit ihe die gemacht
werden kö Darauf deutet die ganze Lage des Geld
marktes hin, im beſonderen die großen Beträge, die in
Schatzwechſeln des Reichs angelegt ſind, ferner die hohen
Einlagen bei den Banken und Sparkaſſen. Dieſe Tat
ſache darf aber niemand zu der Anſicht verleiten, es komme
auf ſeine Mitwirkung nicht an. Vielmehr iſt es, je näher
wir dem Frieden kommen, um ſo notwendiger, kein Nach
laſſen zu zeigen, ſondern erneut einen kräftigen Beweis
zu erbringen, daß unſere Kraft, auch auf wirtſchaftlichem
Gebiet, dem Vaterlande geſammelt nach wie vor zu ſeiner
Verteidigung zur Verfügung ſteht.

Die ſiebente Kriegsanleihe wird faſt genau nach dem
Muſter der ſechſten ausgeſtattet. Sie beſteht aus 5 pro
zentigen Schuldverſchreibungen und 43 prozentigen Schatz
anweiſungen, die zum Preiſe von 98 Mk. für 100 Mk.
Nennwert in der Zeit vom 19. September bis zum 18. Ok
tober zur Zeichnung aufgelegt werden. Für Schuldbuch
forderungen mit Sperre bis zum 15. Oktober 1918 er
mäßigt ſich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mk. für 100 Mk.
Nennwert. Das Reich darf die 5prozentigen Schuldver-
ſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen
Das iſt für den Zeichner inſofern ein Vorkeil, als er ſein
Geld bis zu dem genannten Zeitpunkt unbedingt mit
5 vom Hundert verzimſt erhalten muß. Auch ſpäter darf
das Reich den Zinsfuß nicht herabſetzen, ohne gleichzeitig
die Kündigung auszuſprechen. Für die 45 prozentigen
Schatzanweiſungen iſt von vorherein ein Tilgungsplan auf
geſtellt, der mit dem für die Schatzanweiſungen der ſechſten
Kriegsanleihe vorgeſehenen übereinſtimmt. Nach Einzel
heiten des Tilgungsplanes muß der Jnhaber von Schatz
anweiſungen im Falle der Ausloſung ſeiner Schatzan
weiſungen mindeſtens für 100 Mk. Nennwert 110 Mk. er
halten. Er kann aber auch unter den noch ſpäter zu er
läuternden Vorausſetzungen 115 oder 120 Mk. als Erlös
erzielen. Dieſer große Vorteil verdient in den weiteſten
Kreiſen des Anlage ſuchenden Kapitals Beachtung.

Da, wie anzunehmen iſt, viele Eigentümer der älteren
5 prozentigen Schuldverſchreibungen und der früher aus
gegebenen 5 prozentigen Schatzanweiſungen den Wunſch
haben werden, ihren Beſitz in die neuen auslosbaren
Schatzanweiſungen umzuwandeln, ſo iſt wieder, wie bei
der ſechſten Kriegsanleihe, ein von leicht erfüllbaren Be
dingungen abhängiges Umtauſchrecht geſchaffen worden.

Die Einzahlungen auf die ſiebenke Kriegsanleihe
können vom 29. September ab (der 30. September iſt ein
Sonntag) geleiſtet werden; Pflichtzahlungstermine ſind der
27. Oktober, der 24. November, der 9. Januar und der
6. Jebruar. Es können alſo alle die, die über flüſſige

Gelder verfügen, alsbald in den Genuß der hohen Ver
zinſung kommen wer aber erſt ſpätere Eingänge für die
Kriegsanleihe verwenden will, dem ſind ſehr bequeme
Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutſchen Reichs, eine Forderung
mithin an das geſamte Nationalvermögen, die denkbar
größte Sicherheit bietet, wiſſen wir alle. Der Verzinſung
eines erheblichen Teiles der Kriegsanleihen ſind bereits
neue Steuerquellen gegenübergeſtellt; im übrigen iſt es
kaum nötig zu ſagen, daß jede Regierung und jedes Parla
ment, die für die Verwaltung des Reichs und ſeine Ge
ſetzgebung verantwortlich ſind, es als ihre vornehmſte Auf
gabe betrachten werden, den Gläubigern des Reichs das
gegebene Zahlungsverſprechen zu erhalten.

Wer die ſiebente Kriegsanleihe zeichnet, erwirbt die
beſte Kapitalanlage und trägt, indem er unſeren Tapfern
draußen zu Waſſer zu und Lande hilft, zum Schutze des
Reichs, zum Schutze der eigenen Perſon und des eigenen
Vermögens bei.

S ilſons AbſichtenJn einem Brief Carſons, den Reuter verbreitet,
heißt es am Schluß: Es ſteht feſt, daß der Friede von
um ſo kürzerer Dauer ſein wird, je unvoll
kommener die militäriſche Niederlage der
Deutſchen iſt. Welche Bedingungen Deutſchland auch
annehmen wird, um für einen folgenden Angriff wieder
zu Kräften zu kommen, das Volk wird die erlittenen
wirtſchaftlichen Entbehrungen bald vergeſſen haben und
überzeugt bleiben, daß es unbeſiegbar geblieben iſt, ſo
lange ſeine Heere ausgedehnte eroberte Gebiete beſetzt
halken. Dann wird es die Räumung Belgiens
nur als deutſche Großmü tigkeit anſehen und
ſeinen Kindern einprägen, ſich dieſes Krieges als eines
großen militäriſchen Erfolges der Deutſchen zu erinnern.

as Anſehen des Hauſes Hohenzollern und der preußiſchen
Militärkaſte würde unverändert bleiben. Wenn dieſer

Krieg jedem zukünftigen Krieg ein Ende machen ſoll, und
das iſt doch der Wunſch eines jeden verſtändigen Menſchen
in jedem demokratiſchen Lande der Welt, wenn, um mit
Lloyd George zu ſprechen, auf dieſen Krieg bein zweiter
Krieg folgen e dann muß er forgeſetzt werden, bis
die militäriſche Macht Deutſchlands hin
reichend gebrochen iſt, um einen neuen An
griff für eine lange Zeit unmöglich zumachen und bis das deutſche Volk ſich nicht mehr durch
die Unbeſiegbarkeit der deutſchen Heere täuſchen läßt
Wenn dieſes erreicht iſt, wird ein Völkerbund mit Recht
hoffen dürfen, den Frieden ſichern zu können.

Es kann jetzt mitgeteilt werden, daß Wilſon der
Meinung iſt, daß mur dann Friedensverhan d
lungen begonnen werden können, wenn die
Hohenzollern und die preußiſche Kriegspartei von der Kontrolle über deutſche An
gelegenheiten ausgeſchloſſen ſind.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Alle engliſchen Angriffe zurückgeſchlagen.

Die Artillerieſchlacht vor Verdun.
Nach dem Zuſammenbruch ihrer Angriffe vom 5. Sep

tember ſuchten die Engländer in Flandern am 6. Sep
tember mit allen Mitteln einen Erfolg zu erringen. Nach
jedem abgeſchlagenen Vorſtoß ſetzten ſie immer wieder
mit Trommelfeuer ein, um doch noch einen Ein
bruch in die deutſche Stellung zu erkämpfen.
Das engliſche Trommelfeuer begann um 8,30 Ahr vor
mittags und dehnte ſich von Langemarck bis Weſthoek
aus. Die daran anſchließenden Jnfanterieangriffe wur
den in zahlreichen Wellen hintereinander vorgetragen
beſonders in Gegend St. Julien warfen die Englän
der rückſichtslos immer neue Maſſen in den Kampf. Jm
deutſchen Abwehrfeuer blieb der größte Teil der Stüx
menden bereits vor den deutſchen Hinderniſſen liegen.
Was bis an die Gräben herankam, wurde im Nahkampf
abgewieſen, nur ſüdöſtlich St. Julien gelang es geringen

Teilen, in die deutſche Stellung einzudringen, allein ſie
wurden im Gegenſtoß umgehend wieder hinausgeworfen.
Südöſtlich Langemarck ſtieß eine deutſche Patrouille dem
weichenden Engländer nach und holte noch einen Offizier
und 12 Mann aus den engliſchen Stellungen. Gegen
Mittag erneuerten die Engländer ihre An
gwiffs verſuche. Jhre Bereitſtellungen wurden je
doch wirkungsvoll vom deutſchen Vernichtungsfeuer ge
faßt und der Angriff im Keime erſtickt. Um
8,30 Uhr abends ſetzte bei St. Julien und Frezenberg
ſchlagartig neues ſtarkes Trommelfeuer ein.
Die Wucht der anſchließenden engliſchen Angriffe wurde
wiederum bereits durch das deutſche Vernichtungsfeuer
gebrochen. Der Sturm kam nur ſüdöſtlich von St.
Julien zur Ausführung und wurde glatt abge
ſchlagen. Kurz vor Mitternacht ſetzte öſtlich St.
Julien nochmals Trommelfeuer ein, allein die
Engländer brachten es zu keinem neuen Angriff
mehr.

Jn Gegend Lens wurde am frühen Morgen des
6. September ein engliſcher Angriff obgeſ

e

bei Bascule erfolgreiche Patrouillen Unternehmungen
ausgeführt und Gefangene eingebracht.

Jn der WeſtChampagne wurde ein franzöſiſcher Pa
trouillenvorſtoß abgewieſen.

Die Artillerieſchlacht vor Verdun flaute am Vormittag
des 6. September infolge Nebels und Bodendunſtes ab.
Dieſe Feuerpauſe benutzte ein württembergiſches Regi
ment, um die ſüdlich Begumon t gelegenen franzöſiſchen
Gräben im Sturm zu nehmen. Mit Handgranaten wur
den die Franzoſen vertrieben. Daxaufhin ſegte mit aller
Macht das Feuer wieder ein. Auch ſüdweſtlich Beaumont

hatte ein Patrouillenvorſtoß Erfolg. Ein
franzöſiſcher Angriff am Abend des 6. September an der
Straße Louvemont- Höhe 378 gegen die deutſchen Stel
lungen blieb trotz größter Feuerſteigerung bereits im
deutſchen Sperrfeuer liegen.

Nach dem deutſchen Abendbericht war nur vor Verdun
ſtarker Artilleriekampf

Frankreichs Kriegsziele und Maßnahmen für den
Winterfeldzug.

Die „Neue Korr. veröffentlicht, der „Köln. Ztg. zu
folge, einen ausführlichen Text der Rede Räbots an
läßlich des Jahres tages der Marneſchlacht.
Danach lautete Ribots Außerung über das Friedensziel
Frankreichs folgendermaßen: Frankreich verſteift ſich nicht

nur auf die Exinnerung an Dinge, die ſchon mit der
Poeſie des Vergangenen umgeben ſind, ſondern erhebt
ſich gleichzeitig auch in den Gedanken an die großen Jdeen,
für die es ſeit drei Jahren kämpft. Wenn es nach ſoviel
opfervollen Kämpfen, nach ſo viel Trauer und Ruinen
weiterkämpft, ſo geſchieht das nicht, um Gebiete zu er
obern oder anderen Völkern Gewalt anzutun. Es will
nur ſeinen eigenen Beſitz wieder erhalten,
die ihm durch einen häßlichen Mißbrauch der Gewalt ent
riſſenen Provinzen zuriickgewinnen. Welche Uberſchrift
müßte man einem Frieden geben, der auf das Recht der
Völker gegründet ſein ſoll, wenn durch ihn die vor un
gefähr einem halben Jahrhundert begangene Angerechtig
keit, gegen die nicht nur das Gewiſſen der unterdrückten
Völker, ſondern das Gewiſſen der ganzen Welt
ohne Anterlaß Einſpruch erhebt, gebilligt
werden ſollte? Über die Herausgabe von ElſaßLothringen
an Frankreich iſt künftig eine Auseinanderſetzung
unter Diplomaten gar nicht mehr möglich.
Sie iſt die Grundbedingung für die Wieder
herſtellung des Rechtes der Nationen,
durch die der künftige Frieden vor jeder neuen Verge
waltigung geſichert werden ſoll.

c

der Aisnefront wurden in Gegend Vauxaillon und



Laut „Baſler Anzeiger“ ſchreibt das „Echo de Paris“
Jn Vorausſicht eines Winterſeldzuges für die
franzöſiſche Regierung werden Maßnahmen
getrofſfen, um den Soldaten Einrichtungen zu ſchaffen,
dienichts zu wünſchen übrig laſſen. Sie werden hinter der
Front Baracken errichten, in denen die Truppen genügende
Bequemlichkeitseinrichtungen vorfinden und in denen ſie
ſich gut ausruhen können.

e

Der Luftkrieg.
Vergeltung für Trieſt.

Jm öſterreich- ungariſchen Heeresbericht heißt
es: Feindliche Fliegerangriffe gegen die offene Stadt
Tr ſeſt werden zum täglichen Ereignis

Als Vergeltung für die wiederholten gegen die offene
Stadt Trieſt gerichteten feindlichen Fliegerangriffe be
legten unſere Seeflugzeuge in der Nacht vom 6. auf den
7. das Seearſenal und die militäriſchen Anlagen der
Feſtung Venedig ausgiebig und mit ſehr gurem Er
folge mit Bomben. Es wurden zahlreiche Treffer ein
wandfrei beobachtet. Trotz heftigen Abwehrfeuers ſind
alle Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt.

t

Der Krieg mit Jtalien,
Ein Dutzend italieniſche Angriffe

zuſammengebrochen, Stattliche Veute.
p Der öſterveichiſch- ungariſche Heeresbericht

eſagt gBe Kämpfe auf dem Südteil der Karſthochfläche
dauern an. Vergeblich müht ſich der Feind, uns die in
den letzten Tagen errungenen Erſolge ſtreitig zu machen.
Seine Angriffe durch uns wiederholt im Gegenſtoß ge
faßt ſcheiterten durchweg unter ſchweren Verluſten

Außerordentlich heſtig wird noch immer um den
Monte San Gabriele gerungen. Kein Opfer iſt
dem Feinde zu groß. Zehn Angriffe brachen geſtern
am Nordhang zuſammen. Ein ſchwerer Anſturm wurde
am Weſthang abgeſchlagen.

Seit dem 19. Auguſt haben wir am Jſon zo insge
ſamt 590 italieniſche Offüzie re, 18 900 Mann
gefangen genommen. An blutigen Opfern ſteht für die
Italiener die 11. Jſonzeſchlacht vor den früheren Schlachten
in keiner Weiſe zurück.

e

Die Kämpfe an ver Oſtfront.

vonbil. in Räg a e
nwollBevölkerung

Auf der Eſplla
den Regimenter der

In ſertner Anſſ
eſt

die äußerſten S
Ovten ein Stur
vom altem deutſch
deutſcher Geſchichte,
guſrech

Durch das d dſhämme verkörpert, iſt dieſe Stadt wiederum e
freit worden von allem Druck. Dieſe Tat der 8. Armee
und ihres bewährten Führers hat von neuem unſeren
ſtahlharten Sieges willen bewieſen. Wir wer
den uns unſerer Haut wehren, und wenn es noch ſo lange
dauert. Solche Schläge wie die Schlacht von RNiga er
höhen aber die Ausſicht, daß es bald zu Ende geht. Der
Kalſer machte ſodann eine Rundfahrt durch die Stadt,
wobed auch der Dom beſichtigt wurde und nahm im
Schwarzhüupeerhaus tm Kreiſe des Oberkommandos das
Frlihſtück ein. Im den Vorſtädten zeigten die Läden
deutliche Spuren gplanmäßiger Plünderung durch die
Ruſſen Später begab ſich der Kaiſer mit dem Ober
beſehlshaber zu den am Feinde ſtehenden Korps, wo er
Ausßeichnungen verteilte. Das Gelände zeigte deutlich,
daſz die Ruſſen n vollſte Aufſhöſumg zurück
geflutet waren. Maſſen von umgeſtürgten Fahr
zeugen, Geſchütze, Panzerautos und verlaſſene Depots
boten das Bild einer regelloſen Flucht. Auch in dem un
gemein ſtark ausgebauten Brückenkopf Rigas ſind
Mengen von Kriegsmaterial liegen geblieben. Kaiſer Wilhelm hat der Stadt
verwaltumg von Riga eine Spende von 100 900
Mark zur Lin derung der Not der beſonders heim
geſuchten Bevölkerungsüreiſe überwieſen

Die Beſetzung von Dünamünde.
Aus Rig ar wird gemeldet: Am 4. September um 9 Uhr

früh traf eine Marineabteilung in der ſeit dem
Abend des 3. von den Ruſſen geräumten Feſ Feſtung Düng
münde ein und hißte auf der Zitadelle die deutſche Reichs
kriegsflagge. Die lehten Dampfer waren am Abend des
3. abgefahren. Nach den Angaben der Einwohner in
Bolderag iſt ein mit 2500 Mann beladener großer
Frachtdampfer, der nach Reval fahren ſollte, durch
Bombenwürfe unſerer Flieger ver ſenkt worden. Un
ſere Fliegermeldung ſtellte zwei Dampfer als brennend und
einen als beſchädigt feſt. Vor ihrer Abfahrt hatten die
Ruſſen die großen Kohlenlager, Schuppen, Lebensmittel
deapots in Brand geſteckt, die gewaltigen Munitionsvor
räte, die überall in den Kaſematten laägen, fielen uns in
die Hand, ebenſo die Geſchütze der Küſtenbatte-
rien, von denen man meiſtens nur die Verſchlußſtücke
abgenommen hatte. Auf der Batterie B dicht am Ausfluß
der hier gewaltigen Düng ſah man die 28 Zenkimeter
Mörſer ſtehen. Bis auf die fehbenden Verſchlußſtücke
waren ſie unbeſchädigt, ebenſo wie die vier Langrohrge-
ſchütze. UÜberall flammten noch Brände empor, die bei
dem ſtarken Wind, der die Oſtſeewellen hoch auſpeitſchte,
ſchnell weiter fraßen. Es war ein troſtloſes Bild der
Verwüſtung unter dem ſchweren Himmel, dieſen ſchwarzen
Speicherreſten und glimmenden Schutthaufen. Nur die
hübſche Garniſonkirche und die wohl ziemlich bedeutungs

von Perſönlichkeiten

loſe Zitadelle ſtanden wohlerhalten zwiſchen alten Linden,
die Kaſematten mit ihrem koſtbaren Jnhalt lagen unbe
ſchädigt da und noch überall die gefüllten Sprengkapſeln.
Die Oſtſee warf weiße Brecher gegen den Strand, breit
rollte die Düng zum Meer. über dem Grauen der Ver
wüſtung wehte die Fahne der Marine und blaue Jungens
machten ſich an ihre Arbeit,

Die Verfolgung ver Ruſſen geht raſtlos
weiter.

Aus Berlin wird gemeldet
An der Rigger Front geht die Verfolgung der ab

ziehenden Ruſſen durch die deutſche Kavallerie unaufhalt
ſam weiter. Das Jnbrand ſtecken der Dörfer
durch die fliehende w Ruſſen ſchädigt lediglich das
Land und macht die Bevölkerung obdachlos, ohne die deut
ſche Verfolgung aufhalten zu können.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jn Lipland ſteht unſere Kavallerie in Füh

lung mit dem Feinde.
Es iſt zweifellos, daß beträchtliche Teile der

ruſſiſchen Streikräfte in das Sumpfgelände der
Küſte nördlich und nordweſtlich von Rigag abge
trieben worden ſind, um dort der Vernichtung
oder der Gefangewnahme entgegenzugehen

Das gefährdete Petersburg.
Aus Petersburg meldet die P. T.- A. Die durch die

Räumung von Riga bedingten Frontveränderungen haben
Petersburg in die Zone der Armeen gerückt. Da jedoch
die Anweſenheit der Regierung und der Verwaltungs
körper die Anwendung der Militärgerichtsbarkeit in der
Hauptſtadt verhindert, hat die Regierung beſchloſſen, eine
beſondere Zivilverwaltung zu ſchaffen, die vor
allem die öffentliche Ordnung in Petersburg aufrechtzu
erhalten hat.

Die Lage in Rußland.
Hoſfnungsloſigkeit in Paris.

Die Beſorgnis der Pariſer Preſſe über die Lage n
Rußland grenzt faſt an Hoffnungslhoſigkeit.
Ein franzöſtſches Blatt ſagt zum Fall von Riga, das
Werk P des Großen zerfalle in Trümmer. Vor einem
Jahre hätte Rußland das Erbe. Peters mit dem letzten
Zhutstropfen verkeidigt. Heute bleibe die Nation gleich

Die revolutionäre Ve
„Agenzig Steſani“ meldet ar

tungen „Djen“ und „Nowajg
dem verhafbeten Groß hweit ſch und ſeiner Gattin auch Großfürſt Dimitri
Paulo witſch und Großſürſt Paul Alexgndro
witſch wegen eines gegenrevolutionären Ke

g. Die Zei
rn, daß außer

ſn mere V rrimte rn be
volutionären Verſſchwöruwung er

ſetzt wird. Man hat Beziehungen gewiſſer Großfür
ſten deren gemeinſame Verhaftung gemeldet wurde, und

aus der Amgebung des früheren
Zaren zu gewiſſen monarchiſtiſchem Politikern aufge
deckt. Sehr große Geldſummen waren geſammelt worden.
Spuren der Verſchwög ung wurden nicht nur in
Petersburg, ſondern auch in Moskau, Kiew,
Odeſſa und ſelbſt in Sibirien aufgedeckt. Die Ver
haftungen dauern ſort.

„Secolo“ veröffentlicht ein vom 3. September datiertes
Petersburger Telegramm, wonach die

Moskauer Konferenz völlig geſchettert
Die von Kornilow und der Regierung geplante Reſei.

organtſation des Heeres ſei ausſichtslos, da der Arbeiter
und Soldatenrat nichts davon wiſſen wolle, ſich zu fügen
Die Stagtsautorität ſei dahin. Der Jer-fall des revolutionären Rußlands ſchreite
ungußfhaltſam fort.

c

9 e eVom Seekriege.
Reuter herichtet über die

Beſchteßung von Scarborough durch ein deutſches UBoot
folgendes Der Tag war prächtig. Tauſende von Bade
gäſten und Ausflügbern waren am Skrande und auf den
Boulevards als ein UBoot auf ungefähr 3 Meilen von
der Küſte auftauchte und aus zwei Geſchützen das
Feier eröffnete, das ungeſähr 10 Minuten anhielt.
Einige Granaten platten auf dem Wege bis hinter den
Stramd, andere ſlogen über die Stadt und platzten dort.
Das Feuer war ſehr lebhaft. Die Kanonen des UBootes
feuerten nach verſchiedenen Richtungen

Deutſchland.
Reichskanzler Dr. Michaelis vollendet am Sonn

abend ſein 60. Lebensjahr
Reichskanzler Dr. Michaelis traf Freitag vor

mittag in Stuttgart ein, um ſich dem König vor
zuſtellen. Jn ſeiner Begleitung befand ſich der Lega
tionsſekretär von Prittwitz. Mittags erſchien der Kanz
ber bein König in Audienz, worauf er zur Früſtücks
tafel Hhinzugegogen wurde, zu der der Hof, außerdem der
Miniſterpräſident, der preußiſche Geſandte, der württem
bergiſche Geſandte in Verlin, Freiherr von Varnbühler,
geladen waren. Die Rückreiſe nach Berlin e Frei
kag abend. Der n hat dem Reichskanzler das
Großkreug vom Krongenorden, dem Legations
ſekretär von Prittwitz das Ritterkreug 1. Klaſſe des Fried
richsOrdens verliehen. Der Hauptſchriftbeiterr des
„Neuen Stuttgarter Tagblattes“, Ernſt Keil, hatte Frei
kag nachmittag eine Anterredung mit dem in Stuttgart
weiſlendem Reichskanzler Vom den verſchiedenen
Fragen, die im Laufe der Anterredung angeſchnitten
wurden, ſei die des preußiſchen Wahlrechts erwähnt. Herr
Keil richtete an den Kanzler die Frage, ob und wann die
preußiſche Wahlrechtsvorlage eingebracht und ob das
preußiſche Wahlrecht. dem Reichstagwahlrecht e

Zu Bewerde. Der Kanzler erklärte, die Vorlage würde

ſch fortges

e

omplotts in
e

ginn der neuen Tagung des preußiſchen Landtags einge
bracht werden. Die Vorlage würde vom Geiſte des
deutſchem Reichstagswahlrvechtes beherrſcht. ſein. Hinſichtlich Elſaß-Lothringens erklärte
der Kanzler, daß er im n e zugeſagt hätte, die
elſaßhothringiſche Angelegenheit endgültig zu regeln, doch
wäre noch nicht entſchieden worden, ob eine Teilung Elſaß
Lothringens oder ſeine Amwandlung in einen ſelbſtändigen
Bundesſtaat das Eugebnis der Arbeit ſein würde. Uber
Belgken, Kurland, Litauen ſprach ſich der Kanz
ler nicht aus. Er erklärte, die Dinge wären im Werden
und in nicht langer Zeit würde Deutſchland ſeine Frie
densbedingungen wohl formulieren können.

Staatsminiſter von Waldow iſt nach den „Berliner
Neueſten Nachrichten ins Hauptquartier berufen
worden, um dem Kaiſer Vortrag über die Er n ähr un gs
r aug e u Leenre, t zFregattenkapitän Straßer, Führer eines Marine
W hat den Orden Pour le mérite er
halten.

Die Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und dem Grafen Czernin bei deſſen er d
weſenheit in Berlin haben ſich auch auf den weiteren Aus
bau des polniſchen Staatsweſens in Verfolg der Prokla
mation vom 5. November 1916 e Zwiſchen den
beiden Staatomännern iſt ein volles Ein verſtän d
wis über alle in Betracht kommenden Punkte erzielt
worden. Es ſteht deshalb zu erwarten, daß ſchon in
wenigen Tagen eine bedeutſame Kundgebung der beiden verbündeten Monar
hen ün der polniſchen Verfaſſungsfrage er
folgen wird.

T Für einem Verſtändigungsfrieden. Die „Frank
en depeſchieren: „Herrfurter Jeitung“ bätzt ſich ausvon Kühlmann hat ſich e auf einen ganz kurzen Beſuch

Beſchränkt. Er wurde vom Kaiſer empfangen und hat
mit dem Grafen Czernin eine längere Unterredung gehabt.
Seine ganze Weſensart hat einen ſehr günſtigen Eindruck
gemacht. Vor allem aber macht es hier einen günſtigen
Eimdruck, daß er ebenſo wie der Kanzler auf dem Boden
eines Verſtändigungsfriedens ſteht.“

Sazioldemokraten bei Staatsminiſter Graf Vitz
thum von Eckſtädt. Der ſächſiſche Staatsminiſter Graf
Vitzthum von Echſtädt hat an Mittwoch Vertreter der
ſoßaldemokrattſchem Fraktion empfangen. Dabei kamen
Fragen der Volksernährung, der Kohlenverſorgung undder Wahlrechtsordnung zur Sprache. Bezüglich der See
erſtgenannten Gegenſhände zeigte ſich der Miniſter den
Wünſchen der Abgeordneten enbgegenkommend. Es wurde
eine Abereinſtimmung dahin erzielt, daß alle Teile der
Bevölkerung gleichmäßige belieſert werden ſollen. Da
gegen bat der Miniſter, in der Wahlrechts fr a ge
nicht zu einer ſofortigen Entſcheidung zu
drängen. Dieſe Erklärung Keß die Abgeordneten wn
befrüedigt. Sie werden infolgedeſſen darauf beſtehen
daß ihre Anfrage, ob die Reg ngegierung, dem Vorgange
Preußzens entſprechend, das gleiche Wahlrecht einzuführen
gedenke, vorh. in dieſem außerordenthichen Landtage zur
Beratung komme.

eral Beſeler über Polen Bei der Feier de

ich Tängen

Ke eades zu leprounn h a
haben überſchwengliche ſche von vornherei

dämmen geſucht und den Polen die Wege und Ziele
die ganghar und vielleicht errechbar geweſen

wären. Jn allen Dingen haben wir nicht allzuviel Ver
ſtändnis gefunden. Es liegt einmal in dem Tempera
ment dieſes Volkes, daß es leicht in ſeinen Beſtrebungen
zu weit geht und in ſeinen gielen phantaſtiſch
wind, und daß das Volk eine merkwürdige Abneigung da
gegen hat, irgend etwas, mag es auch etwas ſehr Guthes
ſein, anzunehmen, was von anderer Seite kommt. Auf
dieſe Weiſe iſt uns die Arbeit hier ſehr weſentlich er
ſchwert worden. Der Generalgouverneur wies auf die

he Forderung nach den Legionen hin. „Die
nen kamen, aber beine Rekruten und das Schlag

war nun, es gäbe nach keine polwiſche Regierung
Die Sache hieß ſich aber doch nicht ſo vom Jaun brechen
Die Polen mußten ſich zunächſt mit unſerer Platzherrſchaft
begnügen, die doch ſelbſt nur das Beſte des Landes wollte.
Der Generalgouverneur von Veſeler die AKber
Zeugung auts, daß die vielfach ins Sto ratenen Dinge
in Fluß bommen werden und daß die eſtellte große

unter
bei der Sache bletben,

nd uns de, nicht durch Kritik undnicht durch abfäl rten, die wir leider auch
vieſfarh aus der Heimat hören, in der Arbeit ſtören laſſen.
Zum Schluß bezeichnete es der Generalgouverneur als
unſere Hauptaufgabe, das Land in Ordnung zu halten
und für die großen Ziele des Krieges nutzbar zu machen.
Wenn das Land ſich dem verſagen wolle, was es im all
gemeinen nicht tue, würde es ſich auf einem b öſen
Holzweg befinden. „Das Land muß wiſſen, daß wir
hierher gehommen ſind, um es aus einer Kalamität her
guszugtehen, unter der es über 100 Jahre geſeufzt hat.
Wir hatten die Abſicht, es gus ſeiner unwürdigen Lage
zu beſreien, und vielleicht wäre uns das ſchon mehr ge
lungen, wenn wir m Volke mehr Verſtändis dafür ge
funden hätten.

Uber die Zuſtände in dem Verwundetenlager
Prouy bei Perry berichtet ein Oberarzt, der in der Zeit
vom 18. bis 26. April 1917 dort tätig war: Jn dem Lager
befanden ſich 400 Kranke, darunter 100 ſchwerverwundete
deutſche Kriegsgefangene. Sie lagen in Zelten
auf einer dünnen Strohſchicht, ohne Decken und ohne
Mäntel, von Ungeziefer geplagt. Eßgeſchirre
und Eßgeräte gab es nicht das Trinkwaſſer war trübe
und erzeugte Dysenterie, zu deren Bekämpfung keine
Mittel vorhanden waren. Die ärztliche Behand
Dumg e ſpottete jeder Beſchreibung. Für die
große Zahl der Kranken und Verwundeten war Kur ein
franzöſiſcher Arzt vorhanden, der ſich ſehr wenig um die

rantemn kümmerte. Dringend notwendige Operationen

Aufgabe ſich löſen laſſen werd
daz wir feſt und energi
und uns nicht durch Wider

bſällige Reden

wurden erſt nach acht Tagen ausgeführt, Verbände ſelbſt
in ſchwerem Fällen oft erſt in 5 bis 6 Tagen erneuert.
Die Uberführung von Schwerkranken in ein Lazarett
wurde grundſätzlich verweigert. Die natürliche Folge einer
derartigen Behandlung war die erſchrecken d große
Sterblbichkett. Auch an Miß handlungen
ließen es die Franzoſen nicht fehlen. So wurde ein ver
wundeter Unteroſfigier, der eines Morgens das Zelt ver
ließ. vom Poſten mit einem Bajonett geſtochen, obwohl
er auf Anruf ſofort ſtillſtand.

ger



Alldeutſcher Unfug. Auf einen groben Unfug, der in
Stuttgart mit Feldgrauen getrieben worden iſt, wird im
„Stutkgarter Beobachter“ hingewieſen. Dort hatten der
„Anabhängige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden“ und
der alldeutſche Verband alle Vaterlandsfreunde herzlich
und dringend eingeladen zu einem äußerlich recht harm
los anmutenden Lichtbildervortrag. Hinter der Maske
den Lichtbilder ſteckte aber eine heftige Attache gegen die
Reichstagsmehrheit. Der Zweck der Verſammlung war,
die Vertreter der Reichstagsmehrheit in den Schmutz zu
ziehen. Zu der Verſammlung war auch eine große Anzahl
Feldgrauer aus den Lazaretten beordert, die den hinteren
Saal füllten, obwohl die Verſammlung nur einen rein
politiſchen Charakter hatte. Mit Recht ſchreibt der
„Beobachter“ „Anderen Paxtelen wurde dieſes Vor
recht verboten, ſo der Volkspartei in Kanſerslautern: von
ſozialdemokratiſchen Veranſtaltungen gar nicht zu reden,
Und hier führt man die Soldaten in geſchloſſenen Ko
lonnen her, um ſie geſinnungstüchtig zu machen. Dagegen
proteſtieren wir. Die Veranſtalter haben aber das gerade
Gegente von dem erreicht, was ſie wollten. Der eine
Teil der Soldaten verſchwand nach und nach und die
anderen ſchimpfen am Schluß in allen Tonarten und in
allem Dialekten. Dort hätte ſich der vortragene Pro
feſſor Dr. Ziegler. von der Stimmung und dem deutſchen
Volkswillen überzeugen ſollen, denn ſie werden nicht zu
letzt das Recht haben, zu entſcheiden, was für einen
Frieden wir wollen. Jedenfalls war der vorgeſetzten
militäriſchen Behörde eben auch nur ein „Lichtbilder
Vortrag angemeldet worden.“

Parlamentariſches.
Der Reichstag und Wilſon. Wie der „Poſt“ zufolge

verlautet, erwägt man in Reichstagskreiſen den Gedanken,
eine Antwort des Reichshangzlers auf die Wilſonſche Note
ergehem zu laſſen, ſobald der Reichstag ſeine Sitzung Ende
des Monats wieder gufgenommen hat.

Der Arbeitsplan des Reichstags. Am 26. Sep
tember, nachmittags 3 Ahr, tritt der Reichstag zu neuer
Arbeit zuſammen. Er wird zu den ſchwebenden Fragen
der inneren Politik Stelluwg nehmen, u. a. auch zu der

Kers Kberneh esSorden vie Würxſche der Aunftras-
cher geh Böelichteit dersGertig.

und Schwsger

Heute früh 4 10 Uhr
verſchied e nach längerem
Leiden unſere gute liebe
Mutter, Schwieger- und
Großmutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

ktanſſs. a Bel Baenitz, Steuerterpobtor
Dr. Jdr. Adolf Baenftz, 1. t. im kelle,

und Frau Ehre geb. Petrols,
Karl Baenttz, It. Im Felde
Hollv Baenit.
Frl. Berta Krauel.

Die Beerdigung findet Montag den 10. Septbr, nack-
mittags 4 Utr, von der Kapelle des satädtischen Friedhofes

7 geb-or n
im 62. Lebensjahre.

Dies mit der Bite um
ftille Teilnabme die trauern
den Hinterbliebenen
Paul Rlemer und Frauu,

Oskar Riemer,
z. Zt. Altengrabow.
Gugtuv Purtürst,

z. Zt. Lazarett Beesberg.Emma pmtfürst u. Kinder.

Merxſeburg, 8 Sept. 1917.

aus statt.

Mitglied

Danksagung.
Für die vielen Beweife

aufrichtiger Liebe und Teil
nahme beim Hinſchetden
unſerer lieben Tochter,
Schweſter, Schwägerin und
meiner lieben Braut ſagen
wir allen hiermit unſeren
herzlichſten Dank.

Mexſeburg, 8. Sept. 1917.

Jn tiefer Trauer
famlie Booh uehst Augehö, gen.

Ruhe ſanft!
e eca

Bekanntmachung.

Wir haben reNährhefe, Bonillonwürfel, Sup
penwürze, Fleiſchextrakt Adam,
Salinenſalz, Fürſtenſalz, Back
pulver, Bucheckernmehl, Kaffee
erſatz, Gewürze, ganz und gem.
in allen gangbaren Sorten, Dörr
gemüſe (Julienne), Tonnexgſeife,
Ranolyn Schmierſeifen Erſatz,
K. A. Seiſenpulver, Plättrin,

ündhölzer, Edeltrank, Zichorie,
uddingpulper.
Auf dieſe Waren werden Be

ſtellungen am Montag den 10
September 1917, nachm. 5 Uhr,
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe entgegen genommen.

Merſeburg, den 7. Sept. 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

LA I 4170/17.

im Alter von 28 Jahren.
Merseburg, den 7. September 1917.

Verein gammeltHermann Flohr als Mäuttan. en m Nhatiteren Fneaber

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem schweren Verluste meines unyergesslichen,
heiss geliebten Mannes, tfreusorgenden lieben guten
Vaters Können Wir nur auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank aussprechen,

Merseburg, den 8, September 1917.

Marie Raws ſo Hantde! nebst Rindern
und allen nterblebenen.

Schaffung der freien Komm müſſion“, dem Siebener
Ausſchuß, der gemeinſam mit dem Reichskanzler und den
ſieben Bundesratsmitgliedern im Zukunft beraten ſoll.
Weiter wird er die Teilung des Reichsamts des Jnnern,
durch die ein Reichswirtſchaftsamt geſchaffen
wurde, zu billigen und die daſür notwendigen Koſten zu
genehmigen haben. Der Reichshaushalt für 1918 kommt
noch nicht zur Vorlage. Erwartet werden bevölkerungs-
poh tiſche Vorſchläge über Maßnahmen g9 den Ge
zurtenrückgang. Auch die elſaß-lothringiſche Frage ſoll

erörtert werden. Jn pawlamentariſchen Kreiſen vechnet
man, wie eine Nachrichtenſtelle ſchreibt, auch auf eine
keine Vorlage, die die Grenze der Unpſändbarkeit von
Lohn und Gehaltsanſprüchen nochmals heraufſetzt. Jetzt
beträgt ſie 2000 Mark. Einen breiten Raum in den Ver
handlungen dürften wieder die Fragen der Parlamen-

rung einnehmen, hingegen größere ſogialpolitiſche
n nicht zur Verhandlung kommen. Auf ein Ar

beitstarifgeſes iſt alſo nicht zu rechnen, auch nicht auf das
ſchon oft angekündigte Arbeitskammergeſetz. Erledigung
wird das Schtffahrtsentſchädigungsgeſetz finden. Die Vor
Tage zur Vereinfachung der Rechtspflege kann als ge
ſcheiterß gelten. Hinſichtlich einer Veränderung der
Reichstagswahlkreiſe ſteht ein Geſetz in Ausſicht, das den
großen Städten eine Erweiterung ihrer Rechte bringt.
Die Z hl der Reichstagsſitze wird um etwa 30
vermehrt werden. So ſoll zum Beiſpiel GroßBerlin
einen Wahlkreis bilden, in dem die ſechs Berliner Wahl
kreiſe und die Wahlkreiſe Teltow-Charlottenburg und
Niederbarnim vereinigt ſind. Dieſe Kreiſe, die bisher
8 Reichstagsabgeordnete ſtellten, ſollen 12 Vertreter im
Reichshauſe erhalten, gewählt nach dem Verhältniswahl
ſyſtem. Auch den Ernährwungsfragen wird ein
gehende Erörterung gewidmet werden. Dem Reichstag
ſteht alſo eine ſehr bedeutungsvolle Arbeit bevor.

Volkswirtſchaftliches.
O Die Kartoffelverſorgung im Winter. Die Leipziger

Neueſten Nachrichten veröffentlichen eine Unflerredung mit

dem Unterſtgatsſebretär im Dr.Kriegsernährungsamt Dr.

Nach jahrelangem, schwerem Leiden verschied
heute nacht 11 Uhr plötzlich und unerwartet am
Herzschlag mein guter Sohn, unser treuer Bruder

Baenitz
In tiefstem Schmerze

Am 5. September Verschied unser langjähriges

Börr Hermann Pergholt.

Wir betrauern einen guten Freund, welcher
eitrig unsere Bestrebungen unterstützte
und ehrend werden wir seiner allezeit gedenken. Gewidmet von er dugens zu Kötzsohen.

Dankbar

Merseburg, den 8. September 1917.

Den Voxgtandt der ralgeſtcten Mbefter Verein

Auguſt Müller in der dieſer ſeine Anſichten über unſere

Plötzlich
traurige Nachricht, dass unser Jugendfreund, der

Willy
am 27. August einer im Felde erlittenen schweren

Verwundung erlegen ist. Er folgte seinem Kameraden,

Ernährung im kommenden Wirtſchaftsjahre äußerde. Dr.
Müller erklärte mit unbedingter Sicherheit, daß wir eine
Kohlrübenzeit wie im vergangenen Winter dies
mal nicht wieder durchmachen werden. Aller-
dings werden wir nich( ganz auf die Kohlrübe verzichten
können, doch werden wir ſie nur als Gemüſe neben der
Kartoffel verwenden müſſen. Bei dem Mangel an Nah
rumgsmitteln bleibe die Kohlrübe eine angenehme und wert
volle Beigabe. Über die Kartoffelfrage äußerte ſich
Dr. Müller dahin, daß ſich die Kartoffelernte außerordent
lich günſtig anlaſſe, falls nicht viel Regen in September
der im allgemeinen bei uns ein trockener Monat ſei, uns
einen Strich durch die Rechnung mache. Erſt Ende Sep-
tember werde man allerdings ganz klar ſehen können, mit
welchen Mengen man rechnen dürfe. Deshalb ſei die
Wochenration vorläufig auf 7 Pfund feſtgeſetzt. Sobald
es gehe, wolle man mehr liefern; er hofſe, auf zehn
Pfund gehen zu können. Die 7 Pfund könne man
aber unter allen Umſtänden durchhalten. Zu einer Er
höhung werde man erſt dann ſchreiten, wenn man ganz
ſicher wiſſe, daß man die Ration nachher nicht wieder herab
zuſetzen brauche. Ob in größerem Umfang der Bevölkerung
in den großen Städten Gelegenheit gegeben wird, ihrer
Bedarf für den Winter ſelbſt ein zwlagern, ſei
zweifelhaft. Es beſtehen dagegen ſtarke Bedenken. Wahr
ſcheinlich werde man es ſo machen, daß die Einlagerung
nür dort geſtatklet wird, wo ſie ſchon re gebräuchlich
war, im übrigen aber den Gemeinden übertragen wird.
Zum Schluß beſprach Dr. Müller noch die Preisfrage.
Es ſei zu überlegen, ob in irgend welcher Form die Speſen
zwiſchen Erzeuger und Verbraucher herabgedrückt werden
können oder ob man ſonſt einen Weg finde, wenigſtens für
den Minderbemittelten die Kartoffeln billiger zu liefern,
vielleicht auf dem Wege über die Gemeinden Es ſei dar-
über ſchon eingehend im Kriegsernährungsamtte verhandelt
worden. Man ſei aber noch zu keinem endgültigen Er
gebnis gekommen. Die Hauptſache ſei aber jedenfalls, daß
wir hinreichend Kartoſßfeln erhalten, und darüber
brauche man ſich keine Sorge mehr zu machen.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlas von Th. Rößner in Merſebure

und unerwartet erhielton wir die

Kanonen
S 32Zarzsch

dem Musketſer

Rarl Sachse,
der am 21. August auf dem Felde der Ehre gein
junges Leben lassen müusste, in die Ewigkeit nach.

Wir werden beiden ein ehrendes Andenken
bewahren

Als tapfere Helden im PFeindeosland
Habt Ihr den Tod erlitten,
Mit den Kameraden Hand in Hand
Habt Ihr für uns gestritten.
Ihr zogt hinaus voll frohem Mut
In den Kampf für Ehr und Reoht,
Für uns floss all' dahin Ewu'r Blut,
Gott sei mit Euch gerecht.

Kein Donner der Kanonen
Weckt Euch aus Eurem Sohlaf,
Mög Gott Euch's droben lohnen
Ihr wart stets gut und brav,
Wir aber all' erbitten
Für Eueh die ewige Ruhb',
Ihr habt für uns gestritten,
Kühle Erde deckt Euch zu.

sich zur PTrauerfeier Sonntag Dank.
Für die vielen Bewelse der Iiebe und Teilnahme bei dem

Verluste ungeres teuren Entschlafenen sagen wir auf diegem
Wege unseren herzlichsten Dank 3

Netzschkau, den 7. September 1917,
Im Namen aller Hinterbliebenen

In tiefer Trauer

Dank.
Allen denen, die beim Heimgange unserer lieben Ent.

gehlatenen ihren Sarg so reich mit Biumes gehmülekten und
nur das ſetzte Geleit gaben, sowie für die trostreichen Worte
am Erabe, sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
wad tietgefühltesten Dank

Mersebarg, des 8. September 1917.

Franz Krause nebst Tochter und Sohn.
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eturDumen- u Kinder-Bekleidune
Mäntein W Jackenkleldern W Röcken S Blusen
garnierten Damenkleidern D. Rinderkleldchen
ferngen Damen- und Kinder-Hüten, rermen ung

Putzzutaten, ferner in

Kleiderstoffen aus Wolle und Seide
pitte ich zu besichtigen und meine Auslagen zu beachten.

Otto Dohbkowitz, HMersehurg.
Sonniags geöffnet von 8—9 und 11-2 Uhr. L L

TE M e haus „gum Reichskanzler Hälter

Mobiliar Auktion. lhvlerrichtz Kurſus

Jugerdtompannte 29
Sonntag den 9. kember 1917,

2,20 nachmittags, Antreten
im Kaſernenhoſf zu einer be
ſonderen Ubung. Spielleute
treten ein. Vollzäbliges Er
ſcheinen dringend erwünſcht.

Mittwoch den 12. September 1917,
7 80 abends, Antreten auf dem
Nulandtsplatze zu einer be
ſonderen Ubung. Spiellente
treten ein. Vollzähliges Er
ſcheinen dringend erwünſcht.

Das Kommands.
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Verein zur Hebung der
ßeflügelzueht.

Sonntag den 9. 9 17, nachm.
4 Ubr, im „Neuen Schützenhauſe

Beſprechung der neueſten Tages
fragen und Bewertung von Zucht
enten. Der Vorſtand.
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3 Mittwoch den 12. Septbr. d. Js, von vorm. 10 Uhr an, tRur Tun er Shälen Macht werde ich im Grundſtück S Halleſche Straße gr. 1 hier er e
Se r öſſentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

er 1 Nußbaum Eckſchrank, 1 Vfeilerſchrank, tenographie.
S e tum) 1 Kleiderſchrank (Mahagonmi), 1 Plüſch Anmeldungen werden ſchonM ſ dazu, 1 Soſa, 1 ovaler NRußbaumtiſch, jetzt im „Reichskangler“ oder beiehe t re ehren n heit (Gahagenh wen eSpezial esshatt Ugroher Spiegel mit Konſole, 1 großer Spiegel abelsvergerachern e e We da datne5 rmiger Gaskronleuchter, roßeHe gen- Wäsche Fellertiſch, 1 großer Aufwaſchtiſch ferner Gardinen, Stores, Verein der Gaſtwirte

r age mWäsche Anfertigung im
eigenen Arbeitsstuben,

Fernruf 359.
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Teppiche, Gardi ied. und Wi tse h Sneerre t Seelen on Merſeburg
hant U. ve j. nd u JDie Gegenſtände befinden ſich in tadelloſem Zuſtande nan

Bedingungen im Termine
Jm Auftrage:Albert Frantke, Auktionator. in „Vadelts atte

van FahrradTIVOLI. ZubehörGlocken, Fakernen, Pedale,
Sonnfag den 9, September 1917 Sotteldecken, Iunſidreren etc.

die berühmten
in großer Auswahl zu

Leipzigerſepödpaltsanger
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Grosse Auswahl

Sßßelte Nagehuſten
Bolanderheeren
Vogeibeeren

kauft jeden Poſten zu den amtlich
S feſtgeſetzten Höchſtpreiſen.

S J. A. der Kreiskornſtelle:
S Emil Wolff, erseburg,
S Roßmarkt, Telepbon 2.

Viel Iürm um nichts. das erste Cewltter. III I
S Kunstiche S

7 ahnenAnfang 8 Uhr Sperrgite 1 Mk. II. Platz 75 Pfg. S 3
Vorverkauf e Kleine Ritteratrases. J piomben 7

III

Herm. Bagr en. Narkt.

Leipzigs Altente Herrengesellschaft, gegründet 1889.

V. a.
Wenn ch ein halt Pfund patter hat.

Das Notslgnal Der Schlaue Merkel.

S Zannzienen
Reparaturen, marhettancdlechtettrenger Gehlsze 7

Funkenburg. r tetV Verehunt, W ſten 5, 11r.

m S eEmpfehle meinen schattigen zugtreien Gartew-
Sonntag K. Kaſfee mit Gebäck
sowie gut gepflegtes Oettler-Bier und

andere Getr änke.

Otto Trautewein.

Reinigung Familienwäsehe
e bei sohonendster Behandlung

Fetrensitheudsche in vorzntene Ausführung

a en en in Victoriae mersehurg i Annahmestelle: Unios, Markt 24.
Grösgereo Poaton werden durch unser Gezehirr abgeholt.
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Die Fortſchrittliche Vollspartei

und die Feldgrauen.
III.

Von Dr. Müller Meiningen, Mitglied des Reichstags.
(Schluß.)

Der Grundſatz: „Freie Bahn jedem Tüchtigen“ wurde
im Reichstage von uns Mitgliedern der Fortſchrittlichen
Volkspartei bei allen Verhandlungen mit größter Energie
verfochten. Daher wandten wir uns gegen das Einjährig
Der n ver für Offiziersaſpiranten. Der Tüchtige,

r ſich vor dem Feinde auszeichnet, ſoll und muß Offizier
werden. Alle ſozialen Vorurteile aus alter Zeit, die auch
Handel und Gewerbe beleidigen, oder ſonſt die Perſönlich
keit des Soldaten herabwürdigen, müſſen endlich verſchwin
den. Leider ſind neue Anſätze zu den alten viel bekämpf
ten Mängeln und Klagen bemerkbar, die die Volksvertre-
tung vor allem angeſichts des Mangels an Offizieren ſcharf
bekämpfen muß. Auf Einzelheiten, die wir keils in der
Kommiſſion, teils in direkten Vorſtellungen beim Kriegs
miniſterium vorbrachten, kann ich in dieſem Zuſammen
hang nicht eingehen. Auch traurige konfeſſionelle und
religiöſe Vorurteile bilden nach der Erklärung über das
Beſtehen des Diſſidenten-Erlaſſes und nach e e
rügten Einzelfällen leider noch den Gegenſtand zahlreicher
Klagen

Nur ſchwer geht man heran, bei dem herrlichen Opfer
mut unſerer Jugend, einzelne Stände beſonders zu er
wähnen. Die deutſche Lehrerſchaft darf man aber
in dieſem Zuſammenhang, wie ihre großen erluſtliſten
zeigen, mit in erſter Linie erwähnen. Sie hat Großes
geleiſtet. Leider tritt die Zurückſetzung der Lehrer bei
einzelnen Truppengattungen unvorteilhaft in die Erſchei
nung. Auch hier ein bedauerlicher Rückfall in alte
Friedensvorurteile, die ſcharf zu bekämpfen ſind und von
e man gehofft hatte, daß ſie der Krieg reſtlos beſeitigt

ätte.
Das Parlament wird ſeine ganze Aufmerkſamkeit der

Erſcheinung zuwenden müſſen, daß ſich Anſätze zu dem
alten Syſtem privilegierter Waffengattungen und Regi

e Weolſe konng MitgtJn beſonderer Weiſe konnten wir Mitglieder der Fort
ſchrittlichen Volkspartei im Reichstag die S
Intereſſen der Offiziere Stellvertreter und
Beamtenſtell vertreter wahrnehmen, ſowie die
Klagen der Reſerve- und Landwehroffiziere,
über mangelnde Gleichſtellung gegenüber den aktiven Offi
ieren, die gerade jetzt eine beſondere Ungerechtigkeit be

deuten würde, wo der Reſerve und Landwehroffizier in
der Hauptſache den Dienſt an der Front verſieht, ferner
die ntereſſe der Arzte, insbeſondere der ſoge
Zivilärzt jetzt S urmärz der Beiſter- und anderer Beamten vor allem auch der Feuer
werksoffiziere, die bei der bedeutſamen
ſtellung eine Rolle ſpielen.

Beſondere Aufmerkſamkeit wandten wir ferner der

War e e 5 W in materiellertung zu ieſe Heldenſchar hat Anſpruch auf gbeſondere Berückſichtigung e neten
ebenſo wie auch die UBootwaffe.

Löhn u n fragen ſind gerade im Kriege beſonders
e Man will den verdienten Offiſchwierig zu behandeln

zieren, die mit ihrem Blut das Vaterland verteidigt
haben, ſicherlich nicht ihre hohen mobilen Bezüge miß-
gönnen. Aber es wäre verkehrt,

e S eUm eine Krone
Roman von B. von der Lancken.

25 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Pſchtk! ſo etwas ſagt man nicht, wenn man von

dem reichſten Majoratsherrn, und noch dazu einem
heiratsfähigen, ſpricht“, ſchalt die Gräfin, und hob ſcherz
haft drohend den Finger.
„Heiratsfähig?“ Sabine zuckte die Achſeln und nahm

eine ſehr überlegene Miene an. „Er iſt ja noch ſo jung.“
„Jung? Er iſt ſechsundzwanzig Jahre. Willſt du

denn einen Meergreis heiraten
„Jhn heiraten? Aber Tante Dettersbach, du weißt ja

noch gar nicht, ob er mich will“, neckte ſie.
„Anſinn; das weiß ich und du weißt es auch, denn ein

gar ſo dummes e do biſt du doch nicht, ma petite.“
Das ſollte mir ſeinetwegen leid tun, wenn er die

Sache ernſt meint, ich mag ihn einmal nicht, und ich
meine, wenn ſein Verſtand nicht gang „degeneriert“ iſt,
könnte ers ſchon merken
Die Grüfin iſt ſehr verſtimmt, und plötzlich zuckt ihr

ein Gedanke durch den Kopf, der ſie beunruhigt, und dem
folgt ein zweiter, der ſie erſchreckt. Wenn ein junges
Mädchen ſo energiſch gegen eine glänzende Heirat Oppo

ſition macht und gegen einen netken Kavalier, dann hat
e e gegen eins zu wetten, meiſt ſchon einen „Erx
wählten“ und iſt dieſes Erwählken auch ſicher. Wer aber
konnte das ſein Sollte Sabine ſo töricht geweſen ſein
und in jugendlichem UAnbedacht ihr Herz in Weſſelsberg
verſchenkt haben Oder, und dieſe Mutmaßung erſchreckte
ſte noch mehr, ſollte ſie den Auszeichnungen und Aufmerk-
ſambeiten die ihr der Herzog Nikolaus erwies, eine
kiefere und ernſtere Bedeutung beilegen. Die eine wie
die andere Möglichkeit beſchäftigte ſie in nicht angenehmer
Weiſe und irrttierte die weltkluge Frau ſehr. Aber ſie
e es nicht für vatſam, und dieſem Augenblick nicht

v geboten, ein darauf hinzielendes Ge e anzuknüpfen noch das begonnene weiter zu führen. Es blieb
ihr zunächſt nichts übrig, als ihre Nichte etwas ſchärfer
zu beobachten und das nahm ſie ſich vor.

Man ſpielte an dieſem Abend ganz en petit comite
ölf Perſonen. Die Großherzogtn, der Großherzog,

drineß Helene, die Hofdame, Fräulein v. Stargard, der
dienſthabende Kammerherr, der Flügeladjutant und Be
Hausgäſte, Gräfin Adele und Sabine, zwei jüngere Offi
giere, von denen der eine ſehr ſchön Geige ſpielte, und der
andere ein kluger und luſtiger Erzähler war, Graf Soden
Denn und ſeine Mutter, die ſtolze Margarethe“. Der

ajoratsherr verdiente abſolut nicht die ſtrenge Kritik,
mit der Sabine ihn der Tante gegenüber abgetan hatte.

die Anſchauung in immer weitere Kreiſe eindvringt, daß

nannten

e hl

ihrer beſonderen Jntetreſſen,

lichkeit.
Wie im Frieden der Train, ſo findet ſie im Kriege allzu

leugnen zu wollen, daß à wenig Dank und. Anerkennung.

Sonntag den S. 6

die Gehälter vom Major aufwärts angeſichts der langen
Dauer des Krieges, insbeſondere in ihrer Steigerung vom
Generalmajor an, eine gewaltige Laſt für das Reich be
deuten, an deren Erleichterung vielleicht weniger aus
fimangiellen als aus moraliſchen Gründen energiſch heran
getveten werden ſollte.

Das Volk legt ſich immer mehr die Frage vor, ob der
gktive Offizier nicht auch zum „deutſchen Volk“, das den
Verteidigungskrieg für ſein Land führt, gehört, wie der
einfache Landwehr oder Landſturmmann, der um 50 Pfen
nig Tageslöhnung Haus und Hof, Weib und Kind, Ge
ſchäft und alles das, was er hat, verlaſſen mußte und als
e Mann wieder von neuem nach dem Kriege anfangen
muß.

Eine Erhöhung der Mannſchafts- umd
mancher Unteroffizierslöhnungen wird dabei
allmählich zur gebieteriſchen Notwendägkeit. Die Frage
der Herabſetzung gewiſſer, beſonders hoher, im ſcharfen
Gegenſatz zum militäriſchen Wert der betreffenden Dienſt
verrichtung ſtehenden Gehälter bedeutet dann eine Ge
wiſſenspflicht der verankwortlichen Stellen, die hier dem
richtigen Volksempfinden ſo raſch als möglich. Rechnung
tragen ſollten, wenn ſie einer weitergehenden tiefen Miß
ſtimmung in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes
vorbeugen wollen. Jch weiß wohl, daß hier mit ganz be
ſonderem Takt vorgegangen werden muß, da die Dankbar
keit gegenüber ausgezeichneten Truppenführern mit der
Wahrnehmung in Einklang zu bringen iſt, daß mancher
ohe Offizier nur den ungünſtigen Zeitverhältniſſen ſeine
inanziell ausgezeichnete Stellung zu verdanken hat. Aus
er Not des Vaterlandes darf niemand Riemen ſchneiden,

er ſei in Zivil oder in Uniform. Auch der bloße Schein
iſt ſchädlich und lähmt die Stimmung.
Die Fragen der Löhnung und Gehälter müſſen um ſo
e e behandelt werden, als die Volksvertretung die
heilige- Verpflichtung hat, für die Jnvaliden und Siechen
für die Angehörigen der kämpfenden und für die Hinter
bliebenen der gefallenen Helden gebührend zu ſorgen.
Die Laſten, die das Reich durch alle dieſe Entſchädigungen
wie durch die Penſionslaſt auferlegt erhält, ſind ungeheure,
aber ſie müſſen übernommen werden. Jede Kleinlichkeit
und bureaukratiſche Engherzigkeit erbittert weite Kreiſe.
Umſo dringlicher iſt die Pflicht, an den Stellen auf Spar
ſamkeit zu dringen, wo ſie ohne Gefährdung des Kriegs
zweckes durchgeführt werden kann oder ſogar durchgeführt
werden muß, wie bei den hohen Gehältern der Offiziere
vom Generalmajor an, bei der Schaffung mancherlei Sine
kuren für Protektionskinder und Glückspilze, die in Stellen
ſitzen, die Hilfsdienſtpflichtige und Frauen ſehr gut ver
en Wenn man die älteſten Jahrgänge nicht
frei läßt, hat e Verpflichtun da Unab-man jedenfalls di htua tömmlichkeit und das Streben nach Drückebergereinmit
größter Skepſis und Strenge zu behandeln. Daß auch ſonſt
mehrfach ins Volle gewirkſchaftet wird, iſt leider nicht zu
leugnen, und iſt nicht durchweg mit der Not des Krieges
zu entſchuldigen.

Uber die großen Mängel des Burſchenweſens, der ganz
unwürdigen Handhabung der Briefzenſur über unſere und
unſerer Feinde Gefangene und über manche andere inter
eſſante Themata wird noch beſonders zu ſprechen ſein. Das
Aſchenbrödel der Armee, die Armierungstruppe,
bedarf einer ganz beſonderen Ehrenrettung vor der Offent

Auch dieſe Truppe hat eigens ihr Heldentum:

Ein junger, eleganter Mann mit hübſch geſchnittenen,
vielleſcht etwas zu ſeinen, leicht gebräunken Zügen, wie
man es bei manchen Menſchen ſindet, die ſich viel in
friſcher Luſt aufhalten. Blaue Augen blickten freundlich
und unbefangen in die Welt, und beim Lachen zeigte er
zwei Reihen prächtiger Zähne. Wenn Sabine ihn ad
und langweilig genannt hat, tat ſie ihm entſchieden
unrecht. Leo Sodenſtein war viel gereiſt, las viel und
hatte manche Jntereſſen, aber es fehlte ihm die Gabe,
lebhaft und anregend zu ſprechen. Seine Mutter, die
„ſtolße Margarethe wie die ſpoktluſtige Prinzeſſin Helene
und dann im geheimen der ganze Hof ſie nannte, war eine
böhmiſche Ariſtokratin, eine geborene Gräfin Bleski, die
ihre Familie ſo lange für die vornehmſte der Welt gehalten
hatte, bis ſie den Graſen Sodenſtein heiratete. Von da an
e die Sodenſteins mit den Bleskis faſt gleich

ei ihr. ß
Sie vergötterte ihren eigenen Sohn und als ſie be

merkte, daß er Sabine Vöslau auszuzeichnen begann, war
ſie anfangs von dem jungen Mädchen zwar entzückt, als
man ihr aber ſagte, daß die Mutter eine Franzöſin und
Sängerin geweſen, ſtand ſie der möglichen Heirat nicht
mehr günſtig geſonnen gegenüber, und die Art, in der die
Baroneſſe die Huldigungen ihres Sohnes mehr ablehnend
als ermunternd anngahm, verletzte ſie im geheimen aufs
höchſte, den ſie bekrachtete jede Frau als vom Schickſal be
ſonders begnadet, wenn ein Sodenſtein, der Enkel eines
Grafen Bleski, ſich in ernſter Abſicht um ſie bewarb. Die
Gräfin Dettersbach dachte ähnlich, aber bei ihr fielen die
Standesherrſchaft und die jährliche Revenue von einer
Million mehr ins Gewicht, als die Verwandtſchaft mit
den Bleskis.

Beim Eintritt der Damen in den Salon fanden ſie
alle verſammelt, ſelbſt der Großherzog war ſchon anweſend, nur die Großherzogtin Adelheid ehlte noch. Aber

kaum hatte man ſich gegenſeitig begrüßt, als die Fürſtin
in Begleitung ihrer Nichte, der Prinzeſſin Helene, noch an
ihrein Armband herumbaſtelnd und mit lebhaft geröteten
Wangen, durch die nächſtliegenden Räume rauſchte und im
Türrahmen ſtehend, ihre Gäſte mit unnachahmlicher An
mut begrüßte, ehe ſie, wie das ihre liebenswürdige Art
war, jedem einzelnen ein paar freundliche Worte ſagte.
Die Großherzogin, Mitte der vierziger Jahre, war eine
noch jugendliche, ſehr elegante Erſcheinung trotz ihrer
etwas zur Fülle neigenden Geſtalt. Sie machte brillante
Toilette, und galt mit ihren zarten, leuchtenden
Augen noch heute für eine ſchöne Frau. Dem Zwang der
Etikette von r abgeneigt, hatte ſie ſie für den Aufent
halt in Ebersberg zu Hauſe gelaſſen, wie ſie zu ſagen
pflegte, und liebte es, ſich unter ihren Gäſten zu bewegen
wie eine vornehme Landedelfrau. Große Toilette zum

erſebhnrger Correſpondent“.

bandes deutſcher Pfarrervereine in

dagegen aufkommen mit einer beſſeren

1917

Jch habe am dieſer Darſtellung geſagt. Mancher
lei Vorurteile müſſen überwunden werden. Dieſe ſchreck-
lich ſchwere Zeit muß mit ihnen fertig werden. Ganz ohne
Erfolg ſteht auch der Reichstag in dieſem Beſtreben nicht
da. Welche Sprache hatte man noch 1914 gegen das Ver
langen näch Hevrabſeßung der drakoniſchen Strafen des
Militärſtrafgeſetzbuches? Und während des Welkkrieges
trat der preußiſche Kriegsminiſter auf und bat im Jnter
eſſe der Gerechtigkeit und Diſgziplin, eine Vorlage anzu
nehmen, die vielfach weiter ging, als die Wünſche der Volks
vertretung zu Beginn des Krieges. Glänzender ſo durfte
ich wohl mit Recht im Reichstage ausführen wurde wohl
niemals das Parlament gerechtfertigt, als hier. Dies Er
eignis ſoll uns aber eine Warnung ſein, in populären
Fragen, mit denen ſich ein falſcher Patriotismus mit Vor
Hiebe gerade auf dem Gebiet der Militärangelegenheiten
drapiert, allzu leicht nachzugeben. eUm reren iſt notwendig einige Stim
mung der Maſſen. Dieſe Stimmung kann nicht durch
hohle Deklamationen, die heute nicht mehr wirken ſondern
durch Herbeiführung und Erhaltung einer Grundſtimmung,
die die breiten Maſſen der Arbeiterſchaft und kleinen
Bauernſchaft beim ſonſtigen Bürgertum feſthält, geſchaffen
werden. Das höchſte aber, was der Soldat verlangt, iſt
Gerechtigkeit., Verzweifelt er an ihr, dann hilft die
Diſziplin nicht mehr, dann helfen auch alle militäriſchen
Erfolge nicht. Dann geht die nötige Stimmung zum Aus
halten verloren. Hier liegt die Hauptaufgabe der deutſchen
Volksvertretung als Stütze der Heeresleitung. Nichts wäre
verderblicher und verhängnisvoller, als wenn die letztere
einmal im Parlament einen Gegner und Widerſacher er
blicken würde anſtatt einen Bundesgenoſſen und ſeine
Stütze. Sie muß es aber auch danach behandeln, ihm
Verkrauen und Hilfe bei der Löſung ſeiner ſchweren Auf
gaben entgegenbringen, nicht Mißtrauen, paſſiven Wider
ſtand und Unfreundlichkeit. Ohne die Volksvertretung
wird die Heeresleitung an ihrer größten Aufgabe der
ehrenvollen Beendigung dieſer fürchterlichen Prüfung,
elendiglich ſcheitern. e früher ſie dies erkennt, deſto
beſſer für Heer, Volk und Vaterland.

Provinz und Amgegend.
f Halle, 8. Sept. Die Verſammlungen der Ver

einigung preußiſcher Pfarrervereine und des
Verbandes deutſcher Pfarrervereine fin
den vom 10. bis 12. September in Halle und Wittenberg
ſtatt. Jn Wittenberg iſt vor 25 Jahren der Verbandgegründet. Halle mußte mit gewählt werden, weil in

Wittenberg Schwierigkeiten wegen der Wohnung und Ver
preußiſche Abgeordneten Ver

Montag den 10. September,
im Parkhotel am Riebeckplatz.

pflegung beſtehen. Die
ſammlung beginnt am
abends 774 Uhr, in Halle
Am 11. September, von 9 Ahr an wird verhandelt über

den Jahresbericht; die Sicherung ren im n Nachwuchſes, Neuregelung der reren der Geiſtlichen.
Am Mittwoch den 12. September, Abfahrt nach Witten
berg. Um 10 Ahr ne w. der e des Ver

r Aula des Me
lanchthonGymnaſiums.

F Altenburg, 8. Sept. Ein aufregender Vor
fall ſpielte ſich auf dem hieſigen Bahnhofe beim Ein
kaufen des aus Leipzig kommenden Mittagszuges ab.Es ſprang nämlich der 29 Jahre alte Maſchinenſchlo ſer

Karl Männel aus Schönhaide im Erzgebirge vor die
Lokomotive und wurde von ihr erfaßt und eine Strecke
mit fortgeſchleift. Die Verletzungen des Mannes waren
ſo ſchwer, daß der Tod ſofort einkrat.

Eſſen wurde nicht gemacht, die Herren, vom Großherzog
an, erſchienen im Frack.

„Ach, da ſind ſie ja, meine liebſte Gräfin“, rief die
Großherzogin, der Dettersbach beide Hände entgegen
ſtreckend, „und auch Sie, mein liebes Kind. Willkommen
alle beide. Sie beugte ſich herab und küßte die Baroneſſe,
die in g Knicks zuſammenſank, auf die Stirn, die
ſchlanke, blauäugige Prinzeſſin Helene ſchüttelte ihr herz
lich die Hand. Beim Eſſen hatte Graf Sodenſtein ſeinen
Platz zwiſchen der Prinzeſſin Helene und Sabine und fand
in letzterer keine ſehr unterhaltende Tiſchdame. So leb
haft die Baxoneſſe ſein konnte, ſo ſtill war ſie heute abend
die Prinzeſſin war umſo luſtiger. Der Großherzog neckteſie viel und ſie gab ihm ſeine Neckereien e zu
rück. Jm allgemeinen war die kleine Tafelrunde in
heiterer Und animierterr Stimmung. Es entging der
Gräfin nicht, daß S re Sabine verſchtedenemal mit
einem s Blick ſtreifte, und einen Blick von ihr
zu erhaſchen ſuchte, daß aber ſie dieſen Blicken ge liſſent
lich auswich. Adele Dettersbach war mit ihrer Nichte ſehr

heute abend.
„Weißt du, Paul, was Lene und ich ausgedacht haben

für die paar Tage deines Beſuchs? Etwas muß man
doch unternehmen', ſagte die Großherzogin zu ihrem
Sohn gewendet, als man beim Obſt angelangt war, und
Paul Ernſt mit Behagen einen Pfirſiſch ſchälte, jetzt
lachte e anzes junges Geſicht.

„Aber Mamag, wir kommen ja aus den Anternehmun
gen gar nicht heraus“, entgegnete er vergnügt. „Heute
hatten wir die reigende Waſſerpartie auf dem Wormſee
und Tee auf der Jnſel, geſtern TennisTurnier mit deinen

glänzenden Preiſen. t S„Aber bitte, laß doch“, e die Prinzeſſin dazwiſchen,
„es iſt ſolche famoſe Jdee, ſe iſt von mir.

„Na, wenn ſie von dir iſt, Lene, dann wird kein Menſch
Alſo, um was

handelt es ſich denn
„Wir wollen eine Fahrt nach Burg Rotteck machen,

im Walde „pichnicken“. Natürlich laden wir die Nachbar
ſchaft dazu ein, es muß eine größere Geſellſchaft werden“,
ſprudelte die Prinzeſſin

„Na nur nicht zu groß, davor warne ich“, meinte der
Großherzog, den Kopf von einer Seite zur andern neigend.„Was meinen Sie, Gräfin wandte er ſich an die ſtolze

Margarethe
„Jch muß Euer Königlichen Hoheit beipflichte bei

einem größeren Kreis“ ſie räuſperte ſich halb verlegen,
mit einer kleinen Beimiſchung von Hochmul. Die Prin
zeſſin ärgerte ſich darüber, ſie konnte die ſtolze Margarethe“ überhaupt nicht recht verknuſen“, wie ſies nannte.

Fortſetzung folgt.



Halle, 7. Sept. Ein Schaden feuer entſtand
geſtern nachmittag auf dem Güterbahnhof. Ein mit Ben
zin beladener Eiſenbahnwagen explodierte und die gewal
tige Stichflamme ſetzte den Dachſtuhl des Güterſchuppens
ſowie mehrere auf den gleichen und den Nachbargleiſen
ſtehende Wagen in Brand. Es wurden allerlei Waren,
Nähmaſchinen, Küchengercte, Lebensmittel und Chemi
kalten vernichtet. Ein Teil des Dachſtuhles der großen
Güberhalle wurde zerſtört. Ein Oberfeuerwehrmann und
ein junger Eiſenbahnbedienſteter erlitten ſo ſchwere
Brandwunden, daß ſie in die Chirurgiſche Klinik über
führt werden mußten. Das Feuer iſt dadurch entſtanden,daß zwei ſiebzehnjährige als Hiiſearbeiter eingeſtellte
Burſchen ein Faß Benzin anbohrken, um ihre Feuerzeuge
aufzufüllen.

Bitterfeld, 8. Sept. Ein ſchwerer Anfall er
eignete ſich am Eiſenbahnübergange in der Feldſtraße.
Dort ſcheuten die Pferde eines mit Heu beladenen Wagens
vor einem vorbeifahrenden Zuge und warfen hierbei den
Wagen um. Die Führerin des Geſpanns, Frau Berta
Wingrich von hier, Neue Straße, erlitt einen Schädel
bruch und ver ſtarb an Ort und Stelle. Die auf dem
Wagen ſitzende 19 jährige Tochter kam mit einer Bein
verletzung davon. Der Ehemann der bedauernswerten
Frau befindet ſich im Felde.

Vom Kyffhäuſer, 8. Sept. Jm Turm des Kyffhäuſer
denkmals wurde eine kunſtvoll gearbeitete Ar ne mit
den Aſchenreſten des verſtorbenen Erbauers des Kyffhäuſer
denkmals, Geheimen Baurats Bruno Schmitz, aufge
tellt. Die Urne iſt nach einem Modell des Bildhauers

roßeſſor Metzner nach Angaben des Königlichen Baurats
ahn aus Stein gefertigt.

Meuſelwitz, 8. Sepk. Um Gas und Kohlen zu
ſparen, will der Stadtrat vom 17. September ab bei den
ſtädtiſchen Behörden die durchgehende Geſchäfts
et mit hälbſtündiger Mittagspauſe einführen. Die
rbeit ſoll früh um 8 Uhr aufgenommen und 4 Ahr nach

mittags beendet werden. Man hofft, daß auch andere Be
triebe dem Vorgehen des Stadtrats folgen werden.

F Jlſenburg, 8. Sept. Die Schließung zweier
weiterer Hotels hat der Landrat in Wernigerode
verfügt. Dem Hotelbeſitzer Lichtenberg in Jlſenburg iſt
der Hotelbetrieb in den Hotels Prinzeß Jlſe“ und „Rote
Forellen“ vom 15. September ab wegen Anzuverläſſigkeit
unterſagt worden.

Stendal, 7. Sept. Giebts denn ſo etwas
n och? Auf dem hieſigen Bahnhof wurde eine Frau an
gehalten, die 304 Paar Würſtchen, 10 Pfund Zucker und
andere Waren unberechtigt aufgekauft hatte. Die Waren
wurden ihr von der Polizei abgenommen.

Plauen, i. V., 7. Sept. Der von der Staatsanwalt
n im Chemnitz wegen Mordverſuchs undaube s ſteckbrieflich geſuchte 15 jährige Fürſorgezögling
Arno Paul Bertram wurde jetzt in Plauen feſtge
nommen. Der Burſche, der Anfang Juli aus der Er
ziehungsanſtalt in Klein Naundorf enkwichen iſt, r ein
eſtanden, am 13. Auguſt ein in Glauchau wohnendes
rbeitsmädchen Sch. um 250 Mk. beraubt zu haben. Nach

dem der ndliche Räuber dem M
wen

e un u orf JDas Mädchen kam im Waſſer wieder ſo
Das

zu ertränken.
weit zu ſich, daß ſte ſich ans Ufer retten konnte.
Geld hat der Burſche durchgebracht.

Lohnbewegung der Bergarbeiter bei den A. Riebeckſchen
Montanwerken und der WerſchenWeißenfelſer

Braunkohlen A.G.
Wie man aus Halle ſchreibt, hat jetzt der Schlichtungs

gusſchuß in W d ſich mit den Lohnforderungen der
Bergarbeiter einer Anzahl Gruben der Riebeckſchen Mon
tanwerke und der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen
A.G. beſchäftigt und folgende Entſcheidung getroffen
1. Das Gedinge ſoll bei den in der be
ſchäftigten Arbeitern ſo feſtgeſetzt werden, daß damit als
niedrigſter Lohnſatz bei normaler Leiſtung 6,50 Mk. pro
Schicht verdient werden muß. Hierzu hat ein zehnpro
zentiger Lohnaufſchlag zu erfolgen. Die vor Auguſt 1917

zählten Teuerungs- und ſonſtigen Zuſchläge bleiben ben 2. Für alle anderen männlichen Arbeiter zu
vor dem Auguſt 1917 verdienten Löhnen eine Zulage

von 10 Prozent gezahlt werden. 3. Für Frauen und
jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren bekrägt die Zulage
10 Prozent. A. Die Auſſchläge ſind vom 1. September ab
mit rückwirkender Kraft in Geltung zu ſetzen. 5. Die
Parteien haben die Pflicht, innerhalb von 10 Tagen vom
Tage des Schiedsſpruches an ihre Zuſage oder Ablehnung
dem Schlichtungsausſchuſſe bekanntzugeben. Es waren
nur ein Teil der Belegſchaften, welche den Schiedsſpruch
des Schlichtungsgusſchuſſes anriefen, aber der Schieds
ſpruch gewinnt, wenn er von den Verwaltungen ange
nommen wird, ſofort Geltung für ſämtliche Gruben der
beiden Geſellſchaften, alſo auch für diejenigen, die nicht
den Klageweg beſchritten haben. Lehnen die Verwal
tungen ab, ſo müſſen ſie ihren Arbeitern nach dem Hilfs
dienſtgeſetz den Abbehrſcheim geben, damit die Arbeiter
Gelegenheit zu einem höheren Verdienſt als dem ihnen
jetzt. gewährten haben.

Merſeburg und Amgegend.
8. September.

Beförderung und Auszeichnung. Dr. med. Feld
unterarzt Bruno Taitza iſt an der Front unter gleich
zeitiger Beförderung zum Aſſiſtenzarzt mit dem
Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Auszeichnung. Für bewieſene Tapferkeit wurde
der Obermatroſe Karl Zahn, Sohn des Leichenbitters

hier, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
ſezeichnet.h Brennſtoffverſorgung. Die Ortskohlenſtelle macht

bekannk, daß bis zum 15. September von den Hände
lern Beſtellungen für Hausbrand, Landwirtſchaft und
Kleingewerbe ausgeführt werden können, auch wenn ein
abgeſtempelter Beſtellſchein nicht vorgelegt werden kann.
Vom 16. September ab dürfen aber Hausbrandlieferungen
nur auf abgeſtempelte Beſtellſcheine erfolgen. Die Kohlen
ſtelle empfiehlt, von dieſer Vergünſtigung tunlichſt in
weitem Umfange Gebrauch zu machen. Es beſteht hierbei
nur die Verpflichtung, daß von den Händlern und den
Verbrauchern die abgegebene und bezogene Menge ſofort
im Rathaus 2 Treppen, Zimmer 23, zu melden iſt.

chen das Geld a

we

Der Arbeitsmarkt in SachſenAnhalt. Nach Mit
teilung des Arbeitsnachweis Verbandes Sachſen Anhalt
e. V) in Magdeburg war im Monat Auguſt in der
Landwirtſchaft die Nachfrage nach einheimi
ſchen männlichen Arbeitskräften nur in wenigen Bezirken
nennenswert. Jm übrigen wurden namentlich von der
Rüſtungsinduſtrie männliche und weibliche Arbeitskräfte
in noch ſtärkerem Maße als im Vormonat verlangt, da
weitere Neue und Erweiterungsbauten fertiggeſtellt
wurden. Demgegenüber blieb das Angebot faſt durchweg
gering. Die e von Arbeitskräften aus anderen
Verbandsgebieten gelang nur noch aus Weſtpreußen, und
hörte im Übrigen faſt ganz auf. Anter dieſen Amſtänden
wird die Heranziehung bisher nicht berufstätig geweſener
Frauen und Mädchen in größerem Amfange als bis
her verurſacht werden müſſen.

Schleichhandel mit Kriegsanleihe. Schon ſeit län
gerer Zeit machte ſich ein Schleichhandel mit Kriegsan
leihen geltend. Beſonders auf dem Lande ſuchen Agenten
die Beſitzer nach Kriegsanleihen ab, um von ihnen mit
der Vorſpiegelung, daß die Kriegsanleihen im Kurſe ge
ſunken ſind oder ſinken werden, die erworbenen Stücke

zu niedrigen Preiſen zu erwerben. Dieſe Aufkäufer ſuchen
dann wieder die angekauften Kriegsanleihen anſcheinend
beſonders an Kriegsſteuerpflichtige zu höherem Preiſe ab
zuſetzen. Neuerdings hat der Landrat des Kreiſes
Frankenſtein, Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen,
dieſen Schleichhandel feſtgeſtellt und Maßnahmen dagegen
ergriffen. Eine gründliche Aufklärung der Landbevölke
rung wird notwendig ſein; aber neben Warnungen müſſen
noch ſchärfere Mittel zur Anwendung kommen, u. g. etwa
ein Verbot des Ankaufs von Kriegsanleiheſtücken von um
herziehenden Perſonen.

Auch die Hilfsbeamten erheben Anſpruch auf
Kriegsteuerungszulagen. Man ſchreibt uns Jn den
Reihen der ſtädtiſchen Beamten wird die Vorlage des
Magiſtrats, betreſſend die Kriegsteuerungszulagen mit
Freuden begrüßt werden und auch das Stadtverordneten
Kollegium und die Bürgerſchaft werden ſich mit Rückſicht
auf die Teuerung der Notwendigkeit der Zulagen nicht
verſchließen. Weshalb die für die Dauer des Krieges
an genommenen Hilfsbeamten, ſoweit ſie an
Stelle von eingezogenen Beamten Verwen-
dung finden, nicht ebenfalls uneingeſchränkt an dieſer
Vergünſtigung teilnehmen ſollen, iſt nicht recht verſtänd
lich. Für ſie dürfte das in der Begründung zur Magi-
ſtratsvorlage Geſagte ebenfalls voll zutrefſen. Der
Hilfsbeamte hat unter der Teuerung genau ſo zu leiden,

e der angeſtellte Beamte, umſomehr, als er größenteils
ger bezahlt wird und Wohnungsgeldzuſchuß nicht er

ält. Durch die Verteilung aller Bedürfniſſe kann der
angeſtellte Beamte nicht mehr an Lebensmitteln und Be
darfsartibeln erhalten, als der Hilfsbeamte. (Es darf
doch wohl angenommen werden, daß die Zulggen nur zur
Bezahlung s allgemeinen Bedürfniſſe Wenn ſind.)

beamte muß ſich zurückge ſetzt fü hlen,H

weiteres den ſt henHilfskräfte gewährt werden können, iſt ohne weiteres ein
leuchtend. Die für eingegzogene Beamte eingeſtellten ver
heirateten Hilfskräfte hätte der Magiſtrat aus Gerechtig
beitsgründen jedoch uneingeſchränkt in der Vorlage mit
bedenken ſolben.

Niemand darf glauben,
daſßß es auf ſeine Mitwirkung micht

an kommt. Jeder muß ſein Gold zur Gold
ankauſsſtelle bringen.

Bei Aufgabe von Reiſegepück iſt folgendes zu be
achten Jedes Gepäckſtück muß die genaue Und daulerhaft
befeſtigte Adreſſe des Reiſenden (Name, Wohnort, Wo
nung), ſowie den Namen der Aufgabe und Beſtimmungs-
ſtation tragen. Nicht derartig gekennzeichnetes Gepäck
iſt. daher e wenn der Reiſende nicht nach
träglich einen ihm käuflich zu überlaſſenden Anhänger
oder e vorſchriftsmäßig ausfüllt und an dem
Gepäck anbringt. Aufſſchriftgettel oder Anhänger ſind von
e Dienſtſtelle zum Verkauf nach Bedarf vorrätig zu

ablten.

Achtung, Ausweiſe mitnehmen! Seit einigen
Tagen wird in den Eiſenbahnzügen eine ſcharfe Kontrolle
ausgeübt Jeder Reiſende wird von den Zugkontrol
leuren aſigehalten und nach einem Ausweis gefragt, ſo
gar die Frauen und jungen Mädchen. Daher tut ein
jeder gut, ſich beim Antritt einer mit Ausweis
papieren (Steuergettel, Reiſepaß oder adfahrkarte) zu
verſehen. Bei nicht genügendem Ausweis hat man unter
Umſtänden die Anannehmlichkeit, von der Weiterfahrt
e e zu werden. Alſo nochmals: Ausweiſe mit
nehmen

Gegen die hohen Abſätze. Mit Rückſicht auf die in
letzter Zeit vorgekommenen ſchweren Anfälle, bei denen
Schaffnerinnen überfahren, getötet oder ſchwer verletzt
worden ſind, haben die preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen
dem Schaſſnerinnen das Tragen von Schuhen mit hohen
Abſätzen verboten.

An alle jugendlichen Wanderer richten die Wander
vogel Verbände ſolgenden beherzigenswerten Mahnruf:
„Schützt unſere deutſche Heimatl Schont Wieſen und
Felder, Wald und Strauch! Nehmt Rückſicht auf den
Ernſt der Zeit in Benehmen und Kleidung! Annützer
Schmuck gehört nicht auf de Wanderung! Singt anſtän
dige Lieder und tragt den Schmutz der Großſtadt nicht
hinaus aufs Land! Auf Bahnhöfen, in der Bahn und
auf dem Marſch durch Stadt und Dorf unterlaßt jeglichen
Geſang! Betragt Euch ſo, daß man Euch achtet und gern
ſieht! Meidet Alkohol und Nikotin auf der Wanderung,
n habt Jhr rechten Genuß von den Schönheiten der

atur!“
Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg- Stadt

hat von einem Wohltäter, der ſchon oft ſeinem opfer
freudigen Wohlwollen für den Verein durch reiche Gaben

wenn

Sfern.

erhalten mit der Beſtimmung, das Kapital oder die Zinſen
dazu zu benutzen, „die Tuberkuloſe in unſerer Stadt
energiſch zu bekämpfen, damit deutſches Blut und deutſches
Leben auch im Schwachen und Kranken erhalten bleibe“.
Der Vorſtand des Vereins hat in ſeiner letzten Vorſtands
ſitzung am 5. d. M. dieſe hochherzige Gabe mit wärmſtem
Danke angenommen und beſchloſſen, das Kapital vorläufig
zinstragend anzulegen und aus ihm den Grundſtock zu
einem Sonderfonds für die Erbauung einer Liegehalle in
einer nach dem Kriege einzurichtenden Walderholungsſtätte
für Lungenkranke zu bilden. Der Verein hofft, daß das
Beiſpiel des ungenannten Wohltäters viele Nacheiferer
finden werde, damit der Kampf gegen die Lungenſchwind
ſucht, die während des Krieges wohl leider erheblich an
Ausdehnung zugenommen hat und nach dem Kriegsende
noch viel ſchlimmer zutage treten wird, dann tatkräftig
aufgenommen werden kann. Wie wir hören, hat der
ſelbe Herr auch der hieſigen Stadt gemeinde den Betrag
von 3000 Mk. zu gleichem Zwecke geſchenkt. Der Vater
ländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt, der die Tuber
kuloſebekämpfung jetzt neu beleben will, wird alſo bei der
Stadtgemeinde die Möglichkeit finden, mit ihr gemeinſam
der Volksſeuche entgegen zu treten.

Die Leipziger Kriſtallpalaſtſänger veranſtalten am
Sonntag abend im Tivoli einen Unterhaltungsabend, auf
den wir beſonders aufmerkſam machen.

Das Kaiſerpanorama (Weißenfelſerſtraße 1) bringt
ab Sonntag, den 9. September eine Kriegsſerie aus dem
Südtirol. Gerade jetzt, wo die Maſſenſtürme der Jta
liener einſetzten, dürfte es intereſſant ſein, einmal einen
Beſuch der dortigen Stellung unſeres Bundesgenoſſen zu
machen.

Fußballſport am Sonntag. Die erſte Mannſchaft
des B. C. „Preußen“ trifft ſich im Verbandsſpiel gegen
F.-V. Germania hier. Das Spiel beginnt 35 Ahr auf
dem Nulandtsplatze. Die zweite Mannſchaft „Preußen
fährt mit der e nach Ammendorf und führt
gegen Ammendorfer „F.-C. 1916“ II um 3 Uhr das
ſällige Verbandsſpiel aus. Auf dem „V. f. B. Sport
platz „Augarten kommen folgende Spiele zum Austrag
Nachmittags 24 Uhr Verbandsſpiel „V. f. B.“ I gegen
Germania I hier. Nachmittags 5 Ahr Geſellſchaſts
ſpiel „V. f. B.“ II gegen die hieſige Jugendkompagnke
dritte Mannſchaft. Vom Ballſpielverein „Germanig“
ſpielen alle drei Mannſchaften. Die erſte e
ſpielt auf dem Kinderplahe gegen die erſte Mannſchaft
des B. C. „Preußen“. Anfang 144 Ahr (Verbandsſpiel).

Die zweite Mannſchaft ſpielt gegen die dritte Mann
ſchaft des „V. f. B.“, auch Verbandsſpiel. Anfang
24 Uhr. Die dritte „Germania“ Mannſchaft ſpielt in
Halle (OlympiaPark). „Viktorig“ I fährt nach Schbeu
ditz zum Verbandsſpiel gegen „Preußen“ II.

e

Sammlung für den Säuglings- und Kleinkinderſchutz.
Der Weltkrieg hat ſchwere Blutopfer von uns gefor

dert Hunderttauſende blühender Männer ſind dahin
geſunken. Viele werden noch folgen müſſen, bevor wir
einen den hohen Opfern würdigen Frieden erlangen wer
den. Deutſchland braucht daher mehr wie bisher Na

wuchs. Viele deutſche Kinder ſind wegen Ma
bei uns noch höher als in anderen Qind er v

Kindern ſterben leider noch immer 150 im 1. Lebensjahre.
England und Frankreich hatten dagegen gümſtigere Zif

Es iſt unſere Pflicht, Sorge zu tragen, eine mög
lichſt große Zahl der Geborenen am Leben zu erhalten.
Zu dieſem Zwecke hat ſich unter dem Schuhe unſerer

Kaiſertochter, der Herzogin Viktoria Luiſe von Braun
n und Lüneburg Deutſchlands Spende für Säug
ings- und Kleinkinderſchuß gebildet. Sie will Geld
ſammeln, das für die zahlreichen Aufgaben der Säug
lings- und Kleinkinderfürſorge nutzbar gemacht werden
ſoll. Am Geburtstage der Kronprinzeſſin, die jetzt uns
wieder ein Pringeßchen geſchenkt hat, ſoll im ganzen Deut
ſchen Reiche ein Opfertkag für Säuglings und Kleinkinder
ſchutz veranſtaltet werden. Hier hat der Mobilmachungs
ausſchuß die Sammlung in die Hand genommen.

Am 20. September wird in Merſeburg durch
die Schülerinnen der Mädchenmittelſchule, die ſich gern
wieder in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt haben,
eine Hausſammlung vorgenommen werden. Abends findet
im Tivoli eine Feſtveranſtaltung ſtatt. J

Jeder, namentlich der das Glück hat, geſunde Kinder
zu haben, gebe ſein Scherflein, und ſorge ſo mit dafür,
das große, der Erhaltung unſerer Jugend und der Zu
kunft unſeres geſamten Volkstums dienende Werk nach
Möglichkeit zu fördern.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 10. Sept.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite

ſtraße) von vormittags 10 bis 12 Uhr und nachmittags
2 bis 6 Uhr für die Nr. 701 bis 1300.

Für Händler und Kanflente,
Anmeldung. Beſtellungen auf eine Anzahl Waren (ſtehe

amtliche Bekanntmachung) ſind nachmittags 5 Uhr im
Sihungszimmer der Sparkaſſe anzubringen

g Schkopau, 8. Sept. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet wurde der Reſerviſt Otto Tolze,
des Gemeindedieners Friedrich Tolze. Gs iſt dies der
zweite Sohn, welcher dieſe Auszeichnung erhalten hat.

Schkopau, 7. Seph. Jn geradegu unheimlicher Weiſe
mehren ſich die Diebſſtähle. Beſonders haben es
die Langfinger auf Feld und Gartenfrüchte abgeſehen
Jn einigen Gärten ſind Apfel und e bei
vielen Feldbeſihern Kartoffeln und gewöhnlich ganze
Flächen. Hoffentlich gelingt es, die Diebe auf friſcher Tat
einmal abzufaſſen.

e

h

h

Ausdruck gegeben und z. B. allein 20 Kriegspatenkinder
übernommen hat, den Betrag von 3000 Mk. überwieſen

g. Burgliebenan, 7. Sept. Die erſten Grummet
fuhren diesjähriger Ernte paſſierten geſtern, aus dem
Auengelände kommend, unſeren Ort. Das zuerſt gemähte
Grummet hat inſolge der erhaltenen Niederſchläge ein
etwas graues Ausſehen, während das ſpäter gemähke von
prachtvoll grüner Farbe iſt. Die Qualität des Futters
iſt indeſſen eine recht befriedigende. Die Grummeternke
hat nun allenthalben begonnen. überall ſind Grasmäher
in Tätigkeit und Leute mit Rechen und Gabeln dabei, das
Trocknen des Graſes zu fördern, wozu ſich die prachtvolle
Witterung vortrefflich eignet.

g. Lochau, 7. Sept. Der Fenchelanbau hat in
hieſiger Umgebung, ſeitdem Landwirke aus der Lützener
Gegend hier anſäſſig geworden ſind, auch Aufnahme ge

Sohn
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e ziehen? SindS ihre wie

unden, und die Reſultate haben gezeigt, daß ſich die hier Bodenverhältniſſe für dieſe Fruchtart ebenfalls

eignen und die Anbauer auf ihre Rechnung kommen. Na
mentlich iſt von den Jmkern der Anbau freudig begrüßt
worden da bekanntlich der Fenchelhonig geſchätzt wird.

Günthersdorf, 7. Sept. Wegen Verbots, Obſt aus
dem Kreiſe auszuführen, wurden in letzter Zeit mehrfach

eſchir re von den Sicherheitsbeamten guf ihre La
dung unterſucht. Mehrere, deren Ziel Leipzig war, wur
den dabei mit Obſt beladen betroffen. Letzteres wurde
beſchlagnahmt und die Zurückbeförderung nach Merſeburg
angeordnet. Den Jnhabern der Geſchirre ſelbſt aber harrt
außerdem noch Beſtrafung

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 8. Sept. Der Königliche
Landrat erläßt betr. der Regelung des Verkehrs
mit Schweinen folgende Anordnung: Der Verkauf
von Zucht und Läuferſchweinen im Gewicht von über
25 Kilogramm zur Verwendung innerhalb des Kreiſes
Merſeburg iſt nur geſtattet, wenn der Käufer beibringt
entweder I. eine Beſcheinigung des zuſtändigen Gemeinde
oder Gutsvorſtehers, daß es ſich um den Ankauf von Zucht
ſchweinen oder Futterſchweinen zur Weitermaſt handelt
und daß dieſe Verwendung überwacht wird, oder 2. eine
Beſcheinigung des Haupthändlers, daß die Schweine zur
Verfügung des Viehhandelsverbandes beſtimmt ſind. Die
Beſcheinigungen hat der Verkäufer dem Käufer abzu
nehmen und dem Kommunalverband einzureichen. Zur
Ausfuhr aus dem Kreiſe in einen anderen Kreis der Pro
ving Sachſen iſt die jedesmalige Genehmigung des Kom
munalverbandes und Beantragung einer gelben Ladekarte
erforderlich. „Die Genehmigung wird erteilt, wenn der
betreffende Käufer eine Beſcheinigung ſeines Kommunal
verbandes beibringt, daß es ſich um Zuchtſchweine oder
Schweine zur Weitermaſt handelt und die Verwendung
überwacht. wird. Zur Ausfuhr nach Orten außerhalb der
Provinz die Genehmigung des Viehhandelsverbandes
erforderlich. Die Ausfuhrgenehmigung des Viehhandels-
verbandes iſt auch zur Ausfuhr von Ferkeln einzuholen.

8 Aus der Sagalaue, 7. Sept. Wenn die Schwal
ben heimwärts ziehn.“ Das Lied, das alſo be
ginnt, iſt mit ſeinem etwas zu gefühlvollen Jnhalt und
ſeiner weichlichen Melodie altmodiſch geworden. Wer von
den Jüngeren kennt es noch? Und doch ſpricht es die
Wahrheit. Es ergreift uns kief, wenn wir die munteren
Vögel, die ſo traulich an unſeren Häuſern niſteten und
pfellſchnell durch die Straßen flogen, immer auf der Jagd
für die nimmerſatten Schnäbel der Jungen begriffen, eines
Dags nicht mehr ſehen. Jn der Nacht waren ſie von dannen
gezogen. Nicht ohne Vorbereitung. Tagelang vorher
hatten ſie den Flug geübt, hatten Bergtung mit einander
gehalten, wo es ebenſo laut und unruhig herging, wie in
unſeren Parlamenten, und da zog wieder die Ahnung
durch unſere Seele, daß der Sommer zu Ende geht. Dazu
kühle Abende und Nächte, ſallendes Laub, kahle Felder

es hilft nichts, ſich die Wahrheit zu verhehlen, das
ſchönſte vom Jahre iſt wieder einmal dahin. Doch nicht
für kmmer. Der neue Lenz bringt neue Blumen mit, und
mit ihnen behren auch die Schwalben wieder. Aber iſt
es denn doch wahr, daß die Schwalben „Heimwärts“

ſie hier in der Fremde, und der heiße
g hre Heimat? Jm G teil. Dortman ſie grauſaſſt folgt, ihnenn Je

Wetterwarte.
V. W. am 9. 9.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, ziemlich warm, Gewitterregen. 10. 9.. Wolkig,
en heiter, etwas kühler, Regenſchauer, ſtrichweiſe

witter.

Hus Feldpoltbriefen.
Herzliche Grüße auf der Fahrt zur Front ſenden dieMusketiere William Teubner, Adolf en

Alfred Schmidt und Oswald Kumth.

Haus uncl Landwirtschaft-
S Ernteerhebung und Nachprüfung der Ernteflächen

für Getreide. Durch eine im Juli d. J. erfolgte Vor
ſchätzung der Getreideernte iſt ein vorläufiger Überblick
über die diesjährige Ernte gewonnen. Hierfür wurde von
Sachverſtändigen und Verkrauensleuten durch Schätzung
eines DurchſchnittsHektarertrages für jede Gemeinde
unter Berückſichtigumg der im Juni ermittelten Ernte
fläche der Ernkbeertrag gemeindeweiſe ermittelt. Für die
ſachgemäße Bewirtſchaftung des Gedreides iſt jedoch eine
möglichſt gengue Kenntnis des tatſächlichen Ernteertrages
erforderlich. Dieſer kann erſt nach Beendigung der Ernte
feſtgeſtellt werden. Zu dem Zweck iſt vom Präſidenten
des Kriegsernährungsamts durch Verordnung vom
30. Auguſt 1917 beſtimmt worden, daß in der Zeit vom
20. September bis 5. Oktober 1917 für jeden landwirt
ſchaftlichen Betrieb unter Zuziehung der Betriebsinhaber
oder deren Stellvertreter der Ernteertrag für Brotge
treide, Gerſte, Hafer und Gekreidemenge ſorgfältig zu er
mitteln und dabei gleichzeitig eine Nachprüfung der im
Junt angegebenen Erntefläche vorzunehmen. iſt. Die
Ernbeerhebung bildet die Grundlage für de Bewirt
ſchaftung des Brotgetreides und für galle, die Verſorgungs
e betreſſenden Maßnahmen. Von ihr hängt die

u

u für unſer wirtſchaftliches Durchhalten von der
aller größten Bedeutung iſt. htraten Sachverſtändigen ebenſo wie die landwirtſchaft
lichen Berriebsinhaber haben daher die Pflicht, dafür zu

daß die Erhebung ein zuverläſſiges Ergebnisſorgen,
liefert

deilung der Mehl- und Brolmenge an die Bevölkerung
ſür die Zukunft ab, ſo daß ihre gewiſſenhafteſte Durch

Die mit der Erhebung be

müſſen die Kartoffeln und Rüben, ſowie die e

eine befriedigende Bepfhanzung erzielen kann.

Eholergepidemie.

des Munitionszuges traf den Wagen, in dem General

nur vorübergehend dienſtunfähig geworden.

Zur Verordnung über den Verkehr mit Stroh und
Häckſel. Es beſteht vielfach die Meinung, daß die neue
Verordnung über den Verkehr mit Stroh und Häckſel vom
2. Auguſt 1917 ſich n u r auf das Skwoh aus der Ernte 1917
bezieht. Dies iſt nicht richt i g. Die Geltung der Ver
ordnung iſt ganz allgemein, alſo auch für St roh
früherer Ernten; dies trifft insbeſondere guf die
neuen Höchſtpreiſe zu, die an die Stelle der bisherigen
Höchſtpreiſe getreten ſind.

S Unſer Garten im September. Der Übergang zum
Herbſt äußert ſich durch kühle, feuchte Witterung, die für
älle Kohlarten und die meiſten Gemüſe, die noch größerer
Feuchtigkeit bedürfen, wertvoll iſt, den Gurken, Bohnen,
Kürbiſſen und anderen wärmebedürftigen Pflanzen des
Gemüſegartens den Garaus bringt. Wir ſchneiden des
halb auch an den Tomaten alle überflüſſigen Triebe und
einen Teil der Blätter ab, um die Früchte zur Reife zu
bringen. Gurken und Kürbiſſe werden abgeerntet, ſobald
die Pflanzen ſich gelb färben. Endivien wird zum Bleichen
gebunden. Die Kohlarten und Selleriebeete ſind noch reich
lich zu düngen, damit die Entwicklung beſchleunigt wird.
Man pflanzt noch Knoblauch, Breitlauch, Schaotten, Kar
toffelzwiebeln, Winterſalat. Es kann noch Feldſalat und
Spinat geſät werden, auch Kerbelrüben. Alle anderen
Ausſgaten ſind zwecklos, beſonders die zur Anzucht von
Setzlingen zum Frühanbau der Kohlarten ſind zu unter
laſſen, wenn man nicht geeignete UÜberwinterungsräume
hat. Mit der Ernte der Gemüſe zum Einwintern iſt noch
Zeit, ſolange nicht ernſtliche Kälte droht. Vor allem

müſe im Boden ausreiſfen, weil ſie ſich dann am beſten
halten. Auch die Ernte des Winterobſtes muß, ſolange
wie das Wetter es erlaubt, hinausgeſchoben werden, denn
die noch nicht einmal baumreifen Früchte ſchrumpfen beim
Lagern und werden dadurch enkwerket. Von den im
Garten verwendeten Topfgewächſen ſind die zur Einwinte
rung beſtimmten allmählich unter Dach zu bringen, ebenſo
alle froſtempfindlichen Kübelgewächſe, oder es iſt zur Vor
ſorge genügend Deckmaterial bereitzuſtellen, um beim Ein
tridt von Fröſten ſie ſchätzen zu können. Die abgeräumten
Blumenbeete werden mit Stiefmütterchen, Vergißmein
nicht und Silenen bepfanzt. Blumenzwiebel gibt es
heuer nicht. Der Kleingartenbeſitzer hat aber keine Ar
ſache, den Holländiſchen Blumenzwiebeln nachzutrauern,
denn unſere ſtädtiſchen Anlagen beweiſen, daß man auch
mit ſehr beſcheidenen Mitteln, nötigenfalls mit Kohlarten,

n

Vermiſchtes.
Für Andere aufgeopfert. Der Gaſtwirt Wohlhebe

brachte in Kaſſel die ſcheuenden Pferde eines Militär
fuhrwerkes, die in eine Menſchenmenge raſten, zum
Stehen, geriet dabei aber ſelbſt unter die Pferdehufe und
ſtarb an ſchweren Verletzungen.

Wegen ſchwerer Verfehlungen gegen die Kriegsge
ſetze wurde der Jnhaber der bekannten Friedrichs-
dorfer Zwiebackfabrik Ferdinand Pauly verhaftet
und in das Unterſuchungsgefängnis in Frankfurt a. M.
eingeli Pauly ſoll e engen an Mehl, das ihm
3 h n
nommen und das Fleiſch ebenfalls im Wege chleich
handels vertrieben haben. Seine Anträge auf Enk
laſſung aus der Anterſuchungshaft gegen hohe Kaution
ſind abgelehnt worden.

30 006 Mark aus einem Wertbrief geraubt. Ein an
die Kreisſparkaſſer in Mogilno von der Vereinsbank
in Zwickau abgeſandter Geldbrief mit 30 000 Mk. iſt unter
wegs beraubt worden. Als der Brief in Mogilna geöffnet
wurde, enthielt er ſtatt der Banknoten nur Papierſchnitzel.

Eine Million Mark geſtohlen. Bei dem Einbruch
in das Palgis des Großinduſtriellen Dr. Karl Poznanski
in Lod z ſind nach der amtlichen Feſtſtellung Wertpapiere,
Schmuckſachen und Goldgeld im Geſamtwert von einer
Million Mark geſtohlen worden. Die Lodzer Kriminal
poligei hat eine Belohnung von 20 000 Mk. für die Er
greifung der Täter ausgeſetzt(z.

Aufhebung der Todesſtrafe über den Mörder
Stürgkhs. Der „Wiener. Arbeiterzeitung“ zufolge ſah
Kaiſer Karh nach Verwerfung der Nichtigkeitsbeſchwerde
Friedrich Adlers von der durch den Oberſten Gerichtshof
verfügten Todesſtrafe ab. Der Oberſte Gerichtshof ver
urteille Friedrich Adler nunmehr zu 18 Jahren

wer eHeſtige Choleraepidemie in Perſten. Der ruſſiſche
Konſul im Meſched (Perſien) meldet eine heftige

i Jn drei Tagen ſeien von 250
Erkrankten 202 an der Cholera geſtorben.

v

Ein Eiſenbahnunfall Ludendorffs.
Jn der letzten Zeit ſind mannigfache Gerüchte im Um

lauf über ein Eiſenbahnwnglück in Belgien, bei
dem der Erſte Generalquartiermeiſter General Luden
dorſſiſchwer verletzt worden ſei. Erkundungen an
zuſtändiger Stelle haben folgenden Tatbeſtand ergeben

Als General Ludendorff am Sonntag den 19. Auguſt,
abends 11 Uhr, vom Schlachtfeld in Flandern zurückkehrte,
e auf einem Bahnhof ſüdlich Brüſſel in ſeinen Sonn
er zug infolge falſcher Weichenſtellung ein entgegen 9

kommender Munitionszug hinein. Die Maſchine

Ludendorff. mit den Generalſtabsoffigieren ſeiner Beglei
tung war, ſchräg am Hinterteil, zerſplitterte ihn dort und
warf ihn um, riß den Zug auseinander und zertrümmerte
noch den Kopfteil des ſolgenden Salonwagens. General
Ludendorff und die ihn begleitenden Offiziere wurden nur
durch Splitter leicht verletzt. Keiner iſt auch

General
Ludendorff traf mit einigen Stunden Verſpätung im
Großen Hauptquartier ein. Der Generalfeldmarſchall
hatte an der Frontfahrt nicht teilgenommen. Der Kaiſer,
der ſich auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze befand beglück
wünſchte den General Ludendorff ſofort nach Erhalt der
Meldung über den Unfall, daß er dem Vaterlande erhalten
geblieben ſei.

Neueſte Nachrichten.
Neue U-Boot-Beute: 23 006 Tonnen.

Berlin, 8. Sept. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um
England wurden durch unſere U-Boote neuerdings 23000

gruppe der Vereinigten Sozialiſten verwarf eine Ent

Br. Reg.- To. verſenkt. Unter den vernichteten

Schiffen befand ſich der engliſche bewaffnete Dampfer
„Roſario“ mit 3500 Tonnen Erz nach Glasgowgrößere Dampfer, die Kohlen igreg e re es

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 8. Sept. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz,

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Starker Nebel ſchränkte die Kampftätigkeit im Nord

teil der flandriſchen Front ein. Vom Houthoulſter Wald
bis zum Kanal Comines--Ypern ſteigerte ſich das Feuer
zeitweilig zu großer Heftigkeit. Mehrfach ſtießen die Eng
Wo zu Erkundungen vor; ſie ſind überall abgewieſen
worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Die Artillerieſchlacht bei Verdun ging geſtern weiter.

Auf dem Oſtuſer der Maas verſtäkkte ſich Artillerie
wirkung mehrmals zum Trommelfeuer. Kurz vor
Dunkelheit brach ein franzöſiſcher Arie iſchen Samogneux und der Straße Beaumont (3 zlome er) vor.

Dank der zähen Ausdauer und Stoßkraft unſerer Jnfan
terie und dem Abwehrfeuer der Artillerie blieb dem Feind
ein Erfolg verſagt. Seine Sturmwellen, denen dichtauf
ſtarke Reſerven ſolgten, wurden abgewieſen. Wo ſie ein
drangen, warfen ſich unſere inigevſern du ihnen entgegen
und drängten ſie zürück. Einige franzöſiſche Kompagnien
ſind aufgerieben worden. Auch ſonſt ſind die feindlichen
Verluſte ſchwer.
Während der Nacht blieb das Feuer unvermindert
ſtark und ſchwoll heute früh von Beaumont bis Bezon
vaux wieder zu heftigem Trommelfeuer an. Seit 6 Uhr
vormittags ſind dort neue Jnfanteriekämpfſe im Gange.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Zwiſchen Oſtſee und Düng hatte unſere Kavallerie

weſtlich von Wenden bei BendrupNitan und Neu Heiden
hof Gefechtsfühlung mit dem Feind, der in dieſem Raume
eifrig ſchanzte. Vorgeſchobene ruſſiſche Abteilungen wur
den an mehreren Stellen durch Kampf zurückgedrängt.

An der Düng hat der Gegner ſeine Stellungen bis
weſtlich von Kokenhuſen geräumt. Die Jahl der auf dem
ſegne ehels von Riga erbeuteten Geſchütze iſt auf 316 ge

iegen.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Zwiſchen Pruth und Moldawa ſowie an der GymesOitosStraße lebhafte Eeſehtetätigter e

Mazedoniſche Front cWeſtlich des PrespaSee wieſen ottomaniſche Truppen
in kürzlich gewonnenen Stellungen ruſſiſche Vorſtöße ab.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

(Age ce Havas.) Die Kan

ſchließung gegen die Teilnahme der Sozialiſten an der
Kabinettsbildung und nahm eine Entſchließung Renaudel
für eine Teilnahme an der „Regierung der nationalen
Verteidigung“ im Sinne einer kräftigen Fortführung des
Krieges und einer, den Intereſſen der Arbeiterklaſſen an
gepaßten Politik an.

Zur polniſchen Frage
Berlin, 8. Sept. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſei an

zunehmen, daß die Kundgebungen der beiden Kaiſer über
die zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler und dem Grafen
Czernin erzielte Einigung wegen der polniſchen Verfaſſung
etwa am 10. September erfolgen werde. Es handelt ſich
zunächſt um die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung.
Sie werde aus einem dreigliedrigen Regentſchaſtsrat be
ſenen dem die Ernennung des Miniſterpräſidenten ob
iege. Dieſer werde dann die Mitglieder ſeines Kabinetts

dem Regentſchaftsrat vorſchlagen. Die Abgrenzung der
bisherigen Generalgouvernements beſonders in wirtſchaft
licher Hinſicht werde aufgehoben. Nachdem das endgültige
Kabinett gebildet ſei, werde es Wahlen zu einem Reichs
tage ausſchreiben.

Keklameteil.

Il

Die qesgefullie We Jampe

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann,



„Zrenntonverſurrung
Nach einer Verfügung des

Reichskommiſſars für die Kohlen
verteilung vom 31, Auguſt 1917, d
A 1 96/8. 17 dürfen bis zum 15.
r Beſtellungen für Haus
brand, Landwirtſchaft und Kleingewerbe auch dann ausgeführt
werden, wenn ein vom Vorſtand
des Kommunalverbandes oder
der G. meinde abgeſtempelter Be
ſtellſchein nicht vorgelegt wird.
Vom 16 September ab dücfen
aber zu sbrandlieſerungen nur
auf abgeſtempelte Beſtellſchein
erfoigen.

Es wird dringend e ſucht, von
dieſer Benachrichtigung in tun
lichſt weitem Umfange Gebrauch
s machen. Die bezogenen und
abgegebenen Mengen ſind von
en Verbrauchern und Händlern
ſofort im Rathaus 2 Treppen,
Zimmer 28, zu melden.

Merſeburg, den 8. Sept. 1917.
Sie ſtädt. Fohtenvertellnngsſtene.
L. A II 4136717

Verpachtung
von Pfarräckern
Sonntag den 9. September,

nachmittags 4 Uhr,im Gaſthofe ben Herrn Hiemiſch.

Wallendorf, d. 31. Auguß 1917.
Der Gemeinde-Kirchenrat.

Hausgrundstück
mit e J Garten, auch Ackerkand zur Gartenanlage geeignet,

z e es ggſot. d e hgabe der Lage und Preis unter
T es an die Exped. d Bl.

t fahlice ne sefin e Wohnhaus zerſtriſt Werk Näh reMälzerſtr. 8, pt. I.
Pelneres Vohnhens

mit Toreinfahrt, mögl. etwasGarten, h Merſeburg zu kaufen
Plrgt Angeb. an J. Böstge,Karuſſellbeſther, z. Zt. Halle a. S,
Jahrmarkt, ſonſt gohannisſtr. 16
zu er burg z S S2 J
47
Hbſt und Gemüſegarten

oder Landwirtſchaſt,
von tücht. Fachmann zu pachtengeſucht. Offerten unt. „Gartneret
au die Exped. d. Bl. erbeten.

Croher Bruunhonſen
Tagebaukelt

zu kaufen n Angebote unt.
„Tagebau“ o. d. Exp. d. Bl. erb

Schöne Wohnung 1. Oktober
oder ſpäter zu beziehen. Preis
500 Mark Reflekktanten wollen

unter 500 in der Exped.
Bl. niederlegen.
Hſohſſertes Imme

an anſtändigen Herrn oder Fräu
lein zu vermieten,
Zu erfr in der Exped. d. Bl.
Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

(Basnhofsnähe) zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Möbl. Zimmer an e hen

Herrn ſofort zu verm
Sand 6, 1 Tr.

Sehlafsteſls e
Schlafſtelle Renmarlt 74.

Schlafſtelle eſſen.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Anſtändige öchlafſtelle ſrel.
Meuſchauer Str. S 2

BVeſſere Schlafſtelle

mieten Marienſtr. 8, Hof.

J 19. 7.d. Exp. d. Bl. niederzul.zu

wird per 1. Oktober oder ſpätezu mieten geſucht.
Offerten bitte im Gaſthof zu

Straße, abzugeben.
Junges, kinderlo es Ehepaar

zimmer mit Kochgelegenheit.
Bitte Offerten unter 10 S an

die Exped. d. Bl. zu richten.

eräumige un
in r n ſofort geſucht

Oſſerten mit Preis unter M
an die Exped. d. Bl.
Höhdl Wohn und Schlafüimmer,

mögl. mit Küche, per ſofort oder
ſpäter zu mieten geſucht.

er unter K W an dieExped. d. BI.
Gnt mödl. u Gchlaf

zimmer mit Küche
per 1. Oktober zu mieten e
Gefl. e e unter Sen K. a
die rFeden Poſten

Ute Dachzlegel
n Salre, Iyſetntt,

Babnbhofſtu en Ofen a k er
geſucht. Off. mit Preisangabe
unter S R an die Exs. d. Bl. erb.
Gebr. Jagdgewehr

zu verkaufen Thiet marſtr. 8.
Eine Näahmaschins

verkauft preiswert Graf, Ober
Bennag, Kolonie Nr. 14

Ein Klavier
verkauſt Gebhardt, Kleinkahynga.
lange Kaninchen
verkauft Gr. Ritterſte. 7.

Ein gut erhaltener
Grasmäher

zu verkaufen Trebnitz Nr. 19.
Mehrere zentaner Kürdiſſe
ſind zu verkaufen

Hasvig Nr. 22.

Meg zu verm. Zu erfr.in der Exp. d. Bl.

Ale zeugen
kauft z e Preiſe. Auf Wunſch

wird das Papier auch Abhevolt e
Meldungen erbittet
gle Ceschäftrgtelle des Corresp.

Junges änſtändige Mädchen

ſucht ſofort 6chlaſſtelle.
Offerten r „Mädchen“ an

die Exped. d. B

S
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 208.

Kepfel
und ſbirnen

verlade nächſten Montag bis
nachm. 4 Uhr auf dem hieſigen
Eilgut-Babnhof

Rich. Tepper,
Neumarkt 46.

Achtung!
HZable für alte

wollene Strumpfabfaälle
Kilo 1,66 Mk., für e tanen unMetalle höchſte Preiſe.

Frau Irmisch, Johunnlsgtr. 161
Alte genan auf die ansnammer zu achten

l ütiges Klchenmüdchen
und ötutlensmüdchen

können ſich melden

Möhbſiertes Zimmer

Schlafſtelle Reumartt 63.

(Bahnnähe) an anſt. Herrn zu ver

Aitere Leute ſuchen Wohn
von Dre Kammer und Küche

Offerten

hen ſein Von

ſucht möbliertes Wohn u. Schlafe

Städtiſches Krankenhaus.

Roßſleiſch. und Fleiſchwarenverkauf
findet am 10. September 197bei Hoffmann, Hbere Preite Straße Nr. 4,

vormittags von 10—11 Uhr auf die Ordnungsnummern 701800
1112nachmittags von m Uhr auf die Ordnungsnummern n n

45
5 6

v e

tatt.
fleiſch crer et a nich

Merſeburg, 8. Deptemher 1827.
Das ſtähtiſche Lebensmittelamt.

pruch t eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

801-900

1001 1100
1101--1200
1201--1800

L. A. I. 318/17.

Hen,
und Grummet

(geſunde, trockene Ware) kauft

Stadthrauerei Mersehburg,

Klee

Die Hilfe
Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Herausgeber Dr. Fr. Naumann
Schriſtleiter: Wilhelm Heile und Dr. Gertrud Väumer,

22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags.

Die „Hilfe“ zeigt in wertvollen und ſtets originglen Aufſätzen
der herdorragend ſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Ereigniſſe
Wirken erſchöpft ſich aber nicht in der Darſtellung deſſen, was

den Hrei Schwänen, Qauchſtedter S iſt. Setren ihrer Vergangenheit bleibt die „Hilfe“ vielmehr
e, Ihr

ndagchS re wi ſerteiſens M. zugnglich guſtel nungen

SVerlag der

en Dr. Sottſried Traub.

Serlin buches

F Rüneicher Zameret

Markt 39
Spreehgeit 8--6 Uhr.

Kronen und Brückenarbeiten, Bekandlang Kranker Zähne

Hubert Tetzke, m fa. Willy Sudsr

Merssrrg Telephon 442
Sonntags 9--] Uhr.

d Ne Deulſſhe

Eine dem proteſtantiſchen Volke gewidmete Schilderung.
Preis geheſtet 20 Pfennig.

gnhaltzangabe:

Urſachen der rz Vorbereitung d Reformation
8. Die 95 v 4. Cajetan undMiltitz Die Disputation zuLeipzig. 9 Die Bannbulle. 7. Der

Reichstag zu Worms 8. Das Exil
zuf der Wartburg. 9. Die Bilder
ſtürmer. 10. Der Bauernkrieg.

Die Wiedertäufer in Münſter
Die Reichstage zu Nürnbergnd der Convent zu Regensburg.

18. Das Torgauer Bündnis un
r Ckig Reichstag zu Speier.

Einführung der Reformation A
Kurſachſen. 1b. Der zweite P

Reichstag zu Speier. 16 Das
Religionsgeſpräch zu Marburg.

Zu haben in der
Expedition des Merſehurger Cotteſpondent

Helgrube 9

Reſormahon'“

17. Der Reichsta 4 Augsburg
18. Der ſchmalkaldiſche Bund un
der Nürnberger Religionsfriede.
19. Eroberung und Reſformierung
ter 8. 20. Die Coneilsecht gtübrung der Rearingtion r Vegnders Sachſen
und in randenbürg.22. Die Geleiſe zu
Worms und Regensburg. 28,
Jrrungen und Verwickelun er
24. e Verhandlungen. 26.kaldiſche Krieg. 26, Das

ugsburger Jnterim. 87. DerVaſſauer e Re 28. Der Augs
burger Religionsfriede.

Prdlböerpfanzen,

pikiert, früheſte Sorte, gibt ab
UVater-Altenhurg 52.

e Ketten iBefreiung gar ſofort. Alter und
e angeben. Auskunft um
t iskret. Sanſtag, FürthFlößauſtr. 23.

Für dieKleidersorgen

ſucht

M geſuch

gunges Mad

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft ſtets beſtzahlend

Im Laden Gotthardtsiraße 39.

Alle Sorten Felle,
Bob- und Kuhhuare
kauft Max Erhe,

Saalſtr. 2.
Den Mitgliedern der

Altenburger Frauenhilfe
teile ich mit, daß das Aufertigen
d Schuhen am Montag den 10,
d. M. beginnt.

Frau von Bose-
VWer erteilt
stenograph., Vnterrieht
nach Gabelsberger?

Angeb. unter e weloberger
an die Exped. d.Ver ſhernmnn kelſnfee

von Kötzſchen nach Merſeburg

e „Möbel“ an dieExped
aux iſchlerlehrling

r Oktober einB. Schokz, Breite Str. 10.
Zuverläſſiger

Ceschlertü wrer,
guter Pferdepfleger, ſof. geſucht.
Bürgerliches Branhaus.

Kchulmägchen
ein Werkzeug des Kampfes für das, was werden ſoll: ein zur Veaufſtchtigung von kleinen
freies und zukunſtfrohes Volk im ſtarken Paterlande. Der
J unterhaltende Teil der „Hilſe“ bringt e ſelbſtſtändige
Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinungen auf

I dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

h un politiſchen Lebens. e
gn jeder Nummer

und r von Dr. Fr. Naumann und

Kindern bezw. als Aufwartung
Schütwels. kegtaurant

Burgktraße.

Auneres Mädchen
ſofort oder 15. September

zur Aufwartuneg

r Tr.äbchen gerarhindn Fran als

ufchartung
ſofort geſucht

Oelgrube 9 I.
Jeltere ünahbüunige Iran
ür den ganzen Tag geſuchStäintnte 13.

Kuwödchen od. Aufwartung

für leichte Arbeit und zum Aus
fahren eines Kindes für nach
mittags geſucht.

Frau Körlin, Gr. Ritterſtr. 88.

Frau
z. Flaſchenſpülen
ſtellt ein

Edm. Hickethfer,
Weißenfelſer Str. 58.

Frauen
zur Arbeit an der Schneide

maſchine geſucht
Buntpapierſahrit.

1 Schlüſſeldalen m. öchlüſſel

von Gotthardtſtr. bis Johannis-
ſtraße verloren worden. Abzu
geben Preußerſtr. 22, Hinterhaus.

5 Kartoſſelkarten,
auf den Namen Juſtizrat Scholtz
lautend, r abhanden gekommen
und gegen Belohnung zugeben
in der Kanſlei Markt 3

des Winters ist das vweuerschienene
Favorit-Moden-Album, 89 Pfg der
rechte Berater. Bs enthält sehr viele
schöne, durch Selbstschneidern gpar-
am herzuetellende Kleider für jeden
Bedarf PErhältlica bei

Marie Müller Macht
Inh. Martha MerKer Helene Sgehes

3 neue Zackerrarten

am 31. v. M. vom alten Rathaus
bis Winkel verloren,

ederbh erhält 20 Pfd.
bft. b Grysehek,Winkel 4.

Schlüſſelhund verloren.
Ab zugeben Roter geldweg 4.



Morgenſtimmung auf einem Bauerngehöft in der Bukowina



(Fortſetzung.)

„Weſchkalene, ich bin verliebt bis über die Ohren.“
„Das iſt nichts neues für eine alte Frau ich weiß auch

ſchon in wen.“
„Sie werden ſich irren, nicht in die Aduſche Steputat
„An die habe ich nie gedacht, Herr Aſſeſſor Die Wera

ſteckt Jhnen im Kopf„Nicht bloß im Kopf, verehrte Frau Weſchkalene, ſondern auch

im Herzen.“
„Auch im Herzen? Das habe ich nicht gewußt. Den

Kopf kann man für eine Weile mit Alkohol zur Ruhe bringen,
aber nicht das Herz.“

„Das habe ich noch nicht gewußt Es iſt wahr, ich habe es
in den letzten Wochen ein bißchen toll getrieben Aber Sie
haben recht Mitten in der Nacht bin ich mit wüſtem Kopf
aufgewacht und dann fing das Herz an zu ſprechen.“

„So, ſo? Wiſſen Sie denn nicht, was man in ſolchem Falle
tut Man geht hin, wenn der Großvater nicht zu Hauſe iſt. Und
wenn er zu Hauſe iſt, ſchadet es auch nichts. Dann ſagt man,
lieber Herr Hegemeiſter, ich. habe mit Jhrer Enkeltochter zu
ſprechen Jch bin der und der, ein anſtändiger Menſch, noch
nicht vorbeſtraft Jch habe eine gute Stellung in der Welt,
bin außerdem reich würden Sie es mir übelnehmen, wenn ich
Sie um die Hand Jhrer Enkeltochter bitte Dann wird deralte Herr Jhnen gerührt die Hand ſchütteln und wird gehen, die
Wera zu holen. Was Sie der für ein Liedchen zu ſingen haben,
werden Sie ja wohl auch ſchon wiſſen.“Herr von Sperling ſeufzte tief und nickte mit dem Kopf
4 S Sie denn l ein e ſuhr We ſalene fort. „Die
ch hen meh ondern eine W reDer Aſſeſſor ſprang auf. ein das iſt ſte leider nicht
ſondern eine verheiratete Frau

„Da ſchlag doch Gott den Deuwel tot Das iſt das
don was ich höre Wieſo nicht Witwe ihr Mann iſt
och tot„HNein, er lebt. oder vielleicht lebt. er auch nicht mehr.

Hören Sie zu. Eines Tages erzählt mir der Hegemeiſter, daß
Weras Mann nicht tot iſt, ſondern als politiſcher Verbrecher in
einem ruſſiſchen Gefängnis ſchmachtet Wie mir dabei zumute war, können Sie ſich wohl denken. Jch hatte Mühe, meine
Tninng zu bewahren. Jch bot ihr ſofort meine guten e

Jch habe ſehr gute Beziehungen nach RußlandDas finde ich ſehr nett und ſehr klug von Jhnen.“

„Ach, gnädige Frau Weſchkalene ich will mich nicht beſſer
machen als ich bin. Wer in Rußland hinter den Gefängnis
mauern verſchwindet, iſt für die Welt tot. Aber ich hätte die
re Auskunft in der Hand gehabt.“ Er hatte ſich wieder
geſetzt.

Dafür war Weſchkalene aufgeſtanden und ging vor ihm hin und
her „Na, und was ſagt die Wera dazu?“Der Aſſeſſor zuckte die Achſeln. „Von da ab wird mir ihr
Benehmen unverſtändlich
die Küche. Es dauerte eine Ewigkeit, bis er wieder zurückkam
Wera hätte ſich zu ſehr aufgeregt. Sie könne mir nicht ſofort
Auskunft erteilen. Seitdem warte ich auf dieſe Auskunft, die nur
darin beſteht, daß mir der Name, der Ort und die Zeit der Ver
haftung mitgeteilt wird Ich werde daraus nicht klug.“

Weſchkalene blieb vor ihm ſtehen. „Da gibt es doch nur zwei
Möglichkeiten Entweder hat die Sache mit dem Manne einenHaken oder mit Jhnen das heißt, ſie will Jhnen nicht zur
Dankbarkeit verpflichtet ſein.

„Sie meinen alſo damit, daß ich keine Hoffnung hätte e

d

Jch habe erſt geſtern von Mooslehner erfahren, daß der Hege
meiſter ihm dasſelbe ſchon vor einem halben Jahr erzählt hat.“

„Das macht die Sache immer rätſelhafter Ich bin eine
alte Frau und habe ſchon ſo viel erlebt in meinem Leben, aber
das iſt mir noch nicht vorgekommen Lieber Herr Aſſeſſor, da
ſteckt etwas dahinter mir ahnt ſchon ſo was und ich
werde dahinter kommen, verlaſſen Sie ſich darauf. Jch wollte
ſowieſo heute nach Makuniſchken fahren Jch habe mit dem
alten Knaſterbart, dem Hegemeiſter, ein e zu rupfenHalten Sie ſich heute abend zu Hauſe. Ich komme zu Jhnen,
wenn ich etwas erfahren habeDer Hegemeiſter und Wera ſaßen gerade beim Kaffee als der

zwei ſo alte Leute ſchickt.
Hand in Hand ſaßen ſie gebeneinander auf dem Soſo „MeineWagen der Weſchkalene vorfuhr „Kind, geh' raus, nimmWeſchkalene in Empfang und ihr, ich wäre nicht zu Hauſe

„Aber -Großvater, ſie wir dich doch ſchon durch das offene
Fenſter geſehen haben„Ra, dann darfſt du mich aber nicht verlaſſen ſicht auf eine

zitterte dabei ein wenig.

nges Mäd

Der Hegemeiſter ging zu ihr in

Der Wagehals.
Roman von Fritz Skowronnek. (Nachdruck verboten.)

Minute verſtehſt du Er ſprang auf und eilte an dieDr. „wWillkommen, Geerunee S
Was verſchafft uns das Vergnügen?“

„Jch komme nur ein bißchen nahbern und euch die Karten
von den Kindern zu zeigen. Die fahren e ſchon zu Schiff in
das Morgenland. Für Kaffee danke ich ich habe ſchon zu
Hauſe getrunken

Die Poſtkarten waren beſehen, die Fahrt des jungen Ehe
paares war gründlich durchgeſprochen da ſagte Weſchkalene:
„Mein Kind, ich will Sie nicht ſtören, wenn Sie in der Wirt
ſchaft zu tun haben

„Oh, ich verſäume wirklich nichts

„Das lobe ich mir, wenn die Wirtſchaft am Schnürchen geht
Aber Sie haben mich nicht verſtanden Sie müſſen unsein Viertelſtündchen allein laſſen, ich habe mit Jhrem Großvater

etwas zu beſprechen.“
Sie legte dem Hegemeiſter, der auf dem Sofa neben ihr ſaß,

die Hand auf den Arm. „Nun, mein lieber Freund Adam, was
wird denn aus uns beiden? Jch habe bis heute gewartet
aber wer nicht kam, das war Adam Krummhaar
wie vor vierzig Jahren Jetzt bin ich ja nicht mehr ſo ein
ſchüchternes junges Mädchen wie damals Wiſſen Sie noch,
Adam?“
Krummhaar nickte Weſchkalene fuhr fort und ihre Stimme

„Da kam ſo ein junger forſcher Heide
läufer täglich in unſer Haus und eines Abends begleitete ich
ihn ein Stück Weges auf ſeinem Heimweg. Meine Eltern hatten
ſchon zu mir geſagt Jn Gottes Namen, Kind, wenn du den

e n er den Arm umD. Haft Un0
ar gefluſtert Se

Jch habe gewartetdreißig Jahre geworden
„Und vor vierzehn Tagen hat mich derſelbe Heideläufer wie

der umgefaßt und hat mich geküßt und hat mir etwas ins Ohr
geflüſtert, was ich nicht recht verſtanden habe Jch glaube vonder alten Liebe, die nicht roſtet Jch wollte mich bloß er
kundigen, ob ich mich nicht verhört habe
Der Hegemeiſter hatte ſeine Pfeife ausgehen laſſen und bei
ſeite geſtellt
bin ſiebzig Jahre.

„Bloß fünf Jahre ler als der Forſtmeiſter, der ſich ein
junges Weib geheiratet hat. Adam, eine Frau vergißt nie, ſievergibt alles, aber ſie vergißt nichts. Jch habe deine vier Söhne

und deine Tochter über die Taufe gehalten und ich freue mich
über jeden Brief, den ich von ihnen bekomme. Da habe ich während der Hochzeit einen Brief von deinem Aelteſten, dem Fritz,
bekommen. Er ſchreibt: Tante Georginne, wir haben gehört, daß
Wera wieder heiraten wird. Was ſoll dann aus unſevem alten
Herrn werden, wenn er Penſion nimmt„Das iſt nicht richtig, die Wera wird nicht heiraten

„Wollen Sie Jhre Hand dafür ins Feuer legen, Adam?“ Sie
nahm ſeine Hand. „Adam, ich weiß, daß Sie in der Nacht etwas
im Krönchen hatten. Wenn Sie das, was Sie damals mir ſagten,
jetzt als ne Dummheit anſehen

Er legte ſeine andere Hand auf ihre. „Nein, Georginne, nein.
Ich habe meine verſtorbene Frau von Herzen lieb gehabt
Sie wiſſen ja, daß ich neun Jahre um ſie geworben habe. Aber
wie ich Sie auf der Hochzeit ſo ſah, in der Tracht, in der ich Sie

damals geſehen, und geküßt habe, da wachte etwas in mir auf.
„Wo? Jm Kopf oder im Herzen?“„Das wird wohl aus dem e gekommen ſein, denn der

Kopf war ziemlich ausgeſchaltet
zurück und ſtand auf.

Ein ſchelmiſches W lag auf ihrem Geſicht. „Herr Hege
meiſter Krummhaar ich kann nicht mehr ſagen ſprechen Sie
mit meinen Eltern. Nein, ſchreiben Sie an Jhre Söhne, daß
Sie auf Jhre alten Tage wenn Sie Penſion nehmen, mit der
Tante Georginne zuſammenziehen wollen Sie müßten ſich

Georginne zog ihre Hand

allerdings mit mir der böſen Welt wegen in aller Stille von dem
Standesbeamten trauen laſſenJest ſprang der alte Herr auf und ißte ſie Um Georginne,

t das dein Ernſte„Ja, mein Adam aber nun gans Lerntnftig, wie es ſich für

Kinder wiſſen es ſchon Dein Fritz auch. Er freut ſich ſchondarauſ, mich als liebe Mutter anreden zu können.“
„Ja, ja,“ meinte der Hegemeiſter lachend.

herzlich willkommen

genau ſo

Jch müßte n ein paar Jahre warten
Geſtern abend ſind es gerade achtund

„Weſchkalene, wir ſind beide alt geworden, ich

„So was un

un S S



von ſo was ein Urgroßvater, der ſich ein junges Weib nimmt.
Da iſt der Forſtmeiſter ja noch der reine Waiſenknabe gegen mich.
Georginne, ich bitte dich bloß um eins: den Mund halten, bis wir
auf dem Standesamt ſind.“

„Das will ich dir verſprechen, Adam. Aber nun wollen wir
Uns mal darüber klar werden Du nimmſt zum Frühjahr

Penſion.“
„Einverſtanden.“
„Die Wera heiratet im Winter
„Das ſtimmt nicht Das weißt on noch nicht die

Werxa iſt nicht Witwe ihr Mann lebt noch
„Das iſt mir egal, die Wera heiratet im Winter.“

Der Hegemeiſter ſchüttelte den Kopf, aber er wagte keinen Ein
ſpruch mehr „Der Forſtmeiſter nimmt auch zum Frühjahr

Penſion.“ S„Da biſt du ſehr im Jrrtum, den kenne ich beſſer.“
Georginne lachte über das ganze Geſicht „Jch habe es

ihm ſchon geſchrieben. Er muß doch Weſchkallen übernehmen
Jch habe mich genug gerackert in meinem Leben, ich will noch ein
paar Jahr Ruhe haben Jch habe geſtern den Platz neben der
Kirche in Lasdehnen gekauft da wird uns der Krauſe ein
hübſches Häuschen hinſetzen Wenn wir von der Hochzeits
reiſe zuxückkommen, iſt es fertig

„Hochzeitsreiſe?“
„Jawohl Du ſollſt es nicht ſchlechter haben als mein

Schwiegerſohn Wir machen genau dieſelbe Reiſe
Krummhaar legte den Arm um ſie: „Georginne, du biſt doch

ein Prachtweib.“ a„Ja, aber ich muß ſo alt werden, um das zu hören. Aber nun
ſind wir ja beide im reinen, nun ruf mir mal die Wera rein.“
„Mit wem willſt du ſie denn verheiraten?“

„Das weiß ich noch nicht erſt muß ich mir mal Klarheit
verſchaffen, denn überhaupt mit ihr los iſt. An den Mann

gehen, dam nicht die Zeit lang wir
gleich als glücklicher Bräutigam zu erkennen.“ ß

„Komm mal her, mein Kind,“ ſagte ſie zu Wera, die mit ver
legener Miene hereintrat. „Komm, ſetz' dich hier neben mich.
So, mein Kind, ich habe etwas ſehr Wichtiges mit dir zu be

gib dich nicht

ſprechen Du haſt leider keine Mutter mehr, da mußt du ſchon
denken, ich wäre deine Großmutter, der du dein Herz öffnen
ſollſt.“

Mit unbewegter Miene ſaß Wera, hochaufgerichtet, neben ihr.
„Jch wüßte nicht, was ich Jhnen anzuvertrauen hätte.“

„Jch will mich nicht in dein Vertrauen drängen, mein Kind,
aber zwiſchen Frauen beſpricht ſich ſo etwas leichter.“

„Ach, Sie kommen wohl im Auftrag des Herrn Aſſeſſors?“
„Du haſt dich wohl verſprochen Wollteſt du nicht Moos

lehner ſagen?“ t
Weras Geſicht war einen Augenblick wie mit Blut übergoſſen.

Sie erhob ſich ſchnell. „Weſchkalene, an mir werden Sie ſich
keinen Kuppelpelz verdienen. Jch bin eine verheiratete Frau.“

Weſchkalene ſtand auf und faßte ſie um. „Kindchen, daran
glauben bloß die Männer Mir müſſen Sie das nicht er
zählen ich bin ſchon zu alt dazu Und ich weiß, was das
heißt, einen Mann lieb haben, mehr zu lieben als das eigene

Leben.“ g.Sie zog ſie an der Hand nach dem Sofa. Wera folgte ihr
willenlos Jn ihr ſchrie es „raus aus der Lüge“.

Schluchzend. barg ſie ihr Geſicht an der Schulter der alten Frau,
die ihr ſanft mit der Hand über den Kopf und die weißen Backen

ſtrich z (Fortſetzung folgt.

er Q

Deutſches Crntelied.
Du deutſches Volk in Waff' und Wehr
Schleif dir jetzt ſcharf die Sichel
Und tritt zum reifen Segen her
Du ſtarker, deutſcher Michel!

e

Geſegnet ſei dein Bauernblut,
Dein trotzig ſtarker Schädel
Schlag' du den Feind mit friſchem Mut,
Daheim mäht ſchon dein Mädel

e

Vernichte ihn, daß keine Saat
Mehr wachſ' zu falſchem Gaukeln

Daß ſich dein Kind, durch deine Tat,
In Jugenodluſt darf ſchaukeln

W

e e

Vergiß es nicht, ſchirr dir das Roß,
Mit enger, ſtraffer Koppel!

2 Und kurz gemäht die Stoppell

Dann nimm den Pflug und ſenk' ihn tief,
Schaff neuen deutſchen Handel
Daß jede Saat es kräftig rief:
„Geſegnet ſei der Wandel!“

Pflüg um dein Herz und ſtreu dkauf aus
Des Deutſchtums hehren Adel
Und werd' dir ſelbſt im Ernſt und Scherz
Gerecht! Spar' keinen Tadel

Schau, iſt verzogen Tod und Qualm,
Dich ſtets im wahren Spiegel
Und ſorg', daß deutſch wachſ' jeder Halm,

„Dazu geb' Gott ſein Siegel!“
Käte Cubowski.

e

a Wiſſenswertes Allerlei.

Das „grobe“ Kriegsbrot..
Hier und da ſchilt man noch immer auf das grobe deutſche Kriegs

brot. Das zeigt aber nur, wie wenig ſachverſtändig man in der
Brotfrage iſt. Eigentlich hat es wenig Zweck, ſich mit den Gegnern
des groben Brotes auseinanderzuſetzen: der Bundesrat beſtimmt die
Grobheit bezw. Feinheit des Brokes, und wir haben es ſo zu eſſen.

Jedoch eine für gut gehaltene Nahrung bekommt beſſer als umgekehrt.
Daher ſachlich ein paar Worte zum „groben“ Brot. Seit etwa einem
halben Jahrhundert wurde das deutſche Brot im allgemeinen immer

„feiner“, weißer, d. h. von 100 Brotkornteilen gingen ſchließlich nur
noch etwa 60 Teile ins Brotmehl, die übrigen 40 Teile wurden Kleie,
alſo Viehfutter. Jetzt im Kriege werden bedeutend mehr Teile des

Brotkorns mehr in das Kriegsmehl zwangsweiſe gemahlen, d. h. dieſes
um ein Drittel auf die natürlichſte Weiſe geſtreckk, bezw. der Brot
hunger um ein Drittel mehr geſtillt. Das iſt gewiß viel Wirkung
für jenen einen Federſtrich des Bundesrates. Aber vielleicht noch

größer iſt die Einwirkung jenes Federſtrichs auf die Geſunderhalkung
oder Geſundung des ganzen Volkes. Möchten nur alle deutſchen Brot

eſſer einſehen: Je vollſtändiger das Brotkorn ausgemahlen wird

bis 95 Prozent als oberſte Grenze um ſo mehr wird das Brot
wieder Vollnahrung, alſo eine Nahrung, mit der man allein gut
auskommen kann, wenn's einmal nichts anderes gibt. Um ſo mehr
bekommt der Menſch nun mit dem Kriegsbrot von dem wieder, was
während jener 50 Jahre als Kleie der Viehfütterung ſo weſentliche
Dienſte leiſtete. Je mehr Kornteile in die Kleie gemahlen werden,
um ſo ärmer wird das Mehl auch verhältnismäßig, beſonders in
bezug auf die Bauſtoffe Eiweiß und Aſche, und deſto mehr fehlen
ihm die von Funk als Vitamine bezeichneten Stoffe, deren Bedeutung
für die dauernde Geſundheit des Menſchen in den letzten Jahren
nachgewieſen wurde. Dieſe Vorteile des Vollbrotes werden durch
ſeine ſchwere Verdaulichkeit keineswegs aufgewogen. Das Vollbrot
muß. gründlich ausgebacken werden, iſt darum derbrindiger und hält

ſich länger friſch. Wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und Geruches
bedarf es weniger Auſſtrich und Belag, um mit Genuß gegeſſen. zu
werden. Erſt mit dem wirklichen Vollbrot werden wir wieder das
„heilige“ trockne Brot haben, von dem jetzt ſo viel geredet, wird, ohne
daß wohl die meiſten eine Ahnung davon haben, was ſolch trockenes
Vollbrot, mit Genuß langſam gekaut, in jeder Beziehung für heil
ſame heilige Wirkung hat. Dr. R. Bloeck, Oranienburg

d



Eine ſchwere Bombenexploſion im freien Feld vor unſeren Stellungen an
der Weſtfront.

J

I. Bilder-Rätſel.

2. Arithmetiſche Aufgabe.
Die Summe dreier Zahlen beträgt 100.

Die erſte Zahl iſt um 2 kleiner als der
fünffache Unterſchied der zweiten und dritten
Dividiert man die zweite Zahl durch die
dritte, ſo erhält man 3 als Quotienten und
auch 3 als Reſt. Wie heißen die Zahlen?

Z. SilbenRätſel.
Sinnend ſtand ich auf dem ganzen Worte.
Blickte einszwei in die Flut des Rheins,
Schaute weſtwärts nach dem Land des Feinds,
Dens gelüſtet nach dem teuren Horte,
Und ich rief ſo laut ich konnte: „Eins!“
Horch, da gab zweidrei die Erſte wieder,
Und mir wars, als reckte ihre Glieder
Hoch Germanig, und rief mit Macht
Dieſe Eins herab von ihrer Wacht.

4. Dreiſilbige-Charade.
Des Kaiſers Leben war das Ganze!
An großen Erſten wars das Dritte!
Und doch blieb ſelbſt im höchſten Glanze
Beſcheiden er nach deutſcher Sitte;

Es lenkte ſchirmend ſeine Pfade
Zum fernſten Ziele Gottes Gnade

Unterkunft eines öſterreichiſchen Kompagniekommandvs

m Rätſel n m
5. Scharade.

Die erſten beiden eine Stadt
Jn Jndien nennen dir,
Die zweite und die dritte ſind
Ein gar poſſierlich Tier.
Das Ganze dient als Schmuck und auch
Das Kleid am Hals zu ſchließen;
Nun ſuche laß die Arbeit dir
Nicht allzuſehr verdrießen.

6. Wort-Rätſel.
Wenn einem alten Heidegott
Den Kopf abſchneidet man,
So wird zum delikaten Fiſch
Jm Handumdrehn er dann.

7. Aus unſerer Zaubermappe.

Das Beharrungsvermögen.
Jeder Körper hat nach dem phyſtkaliſchen

Grundgeſetz das Beſtreben, in ſeiner Lage
zu verharren. Jn intereſſanter Weiſe kann
dieſes Geſetz in folgender Weiſe veranſchaulicht
werden. Man lege auf ein Waſſerglas ein
Kartenblatt und auf dieſes ein Geldſtück.
Schnellt man nun mit dem Finger das
Kartenblatt fort, ſo wird die Münze nach
dem Geſetz der Schwerkraft auf ihrer Stelle

verharren und in das Glas fallen.

e Ein Fluß in Hamburgs Näh.

8. Leiter-Rätſel.
Die
ſtaben

neben
ſtehender A

Leiterſollen
derart um
geſtellt wer
den, daß in
den Sproſ
ſen Wörter

entſtehen,

welche be
deuten
Jtalieniſche
Stadt, 2.
Tageszeit,

3. Deutſche
Telefün
kenſtation, i

4. Deutſche
Fabrikſtadt.
Die Längsbalken benennen dann einen feind
lichen Staat und deſſen Herrſcher

Buch

in A

g. Ratſe l.Durch Schlauheit, Liſt faſt weltbekannt
Als Vogel mit dem „e“ 8Werd ich mit „a“ im deutſchen Land,

o
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